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London, 29). Apriv (WTB.) Jm Unterhauſe erklärte
Lloyd George auf verſchiedene Anfragen mit Bezug auf die
letzten Zuſammenkünfte betreffend die Erzwingung des Frie-
densverrrages von Verſailles und die geplante Aktion der
dritiſchen und der franzöſiſchen Regierung gegen Deutſchland,
die allgemeine Haltung der britiſchen Regierung gegenüber
der geplanten Beſetzung des weſtfäliſchen Kohlengebiets ſei
in ſeiner Antwort vom letzten Montag auseinandergeſetzt
worden. Was die genauen Pläne für die Beſetzung betreffe,
ſo würden dieſe augenblicklich von der Konferenz der alliier-
ten Sachverſtändigen geprüft und deren Bericht würde der
Interalliierten Konferenz am Sonnabend unterbreitet wer-
den. Lloyd George erklärte, er habe daher für den Augen-
blick dem, was er dem Unterhauſe bereits mitgetoeilt habe,
nichts hinzuzufügen.

Kennworthy fragte, ob denn nicht ſeit Montag weitere
Vorſchläge der deutſchen Regierung eingetroffen ſeien und ob
unter dieſen Umſtänden die Lage genau dieſelbe bleibe, und
ob das Parlament befragt werden würde, bevor eine Aktion
unternommen würde. Lloyd George erwiderte: Wie ich
nichtamtlich höre, ſind Vorſchläge von der deutſchen Regie
rung der Regierung der Vereinigten Staaten unterbreitet
worden. Ich habe dieſe Vorſchläge geſehen, die, ſoviel ich
weiß, veröffentlicht wurden. Ich bedauere ſehr, ſagen zu
müſſen, daß ſie durchaus unbefriedigend ſind, und ich wünſchte,
es wäre möglich geweſen, zu erklären, daß ſich die Lage ge
ändert Sie werden augenblicklich ſehr ſorgfältig mit
anderen. Vorſchlägen von den Finanz ſachverſtändigen aller
Alliierten, die zu dieſer Frage in London ſind, geprüft. Da-
her könnte ich nur ſehr ungern eine endgültige Meinung zum
Ausdruck bringen. Ich fürchte jedoch, daß allgemeine Ueber-
einſtimmung mit Bezug auf die völlige Unzulänglichkeit der
von der deutſchen Regierung gemachten Vorſchläge herrſcht.
Wedgewood Ben fragte hierauf, ob die Erklärung des
Premierminiſters, daß die deutſchen Vorſchläge unbefriedigend
ſeien (Rufe: Nein!), bedeuten ſolle, daß England zu weiterer
militäriſcher Beſetzung Deutſchlands verpflichtet ſein werde.

Lloyd George ſagte: Bevor irgendeine Beſetzung Deutſch
lands ſtattfindet, wird dieſes Haus volle Gelegenheit erhal-
ten, ſein Urteil über dieſe Frage abzugeben. Jch erfahre,
daß vereinbart wurde, daß eine Diskuſſion bei Beratung des
Etats des Auswärtigen Amtes am nächſten Donnerstag ſtatt-
finden ſoll, und ich zweifle, ob der Beſchluß des Oberſten
Rates vor Montag oder Dienstag gefaßt werden wird.
Lord Robert Cecil fragte hierauf: Soll das heißen, daß das
Land zu keinerlei Politik der Aktion bis zu dieſer Debatte
verpflichtet wird? Beifall bei der Oppoſition.) Lloyd
George erklärte: Wenn Lord Robort Cecil damit meint, daß
die Vertreter der britiſchen Regierung das Land nicht ver
pflichten ſollen, inſoweit eine Regierung das Land zu einer
beſonderen Anſicht mit Bezug darauf, welche Aktion unter-
nommen werden ſollte, verpflichten kann, ſo nehme ich dieſe
Anſicht beſtimmt nicht an. Es würde vollkommen müßig ſein,unter dieſen Umſtänden auf die Konferenz zu gehen. Haher

habe ich am letzten Montag ſehr endgültig feſtgelegt, welches
die Anſicht der Regierung iſt, nämlich, daß, wenn die deut-
ſchen Vorſchläge unbefriedigend ſind (nicht mir ſteht es zu,
zu ſagen, ob Deutſchland weitere Gelegenheit gegeben wird
oder nicht), wir zur Aktion verpflichtet ſein würden, ſoweit
die weſtfäliſchen Kohlengebiete in Betracht kommen. Wed-
gewood Ben fragte hierauf, ob Lloyd George dem Hauſe
eine Möglichkeit geben würde, die beſondere Frage zu beant-
worten, ob England zu einer weiteren militäriſchen Aktion
verpflichtet werden ſolle.

Kein Meinungsaustauſch zwiſchen Berlin und Waſſhington.

T. Wafhinton, 29. April. (Drahtnachricht.) Amtlich
wird bekanntgegeben, daß ſeit Empfang der deutſchen Ange-
bote kein Meinungsaustauſch zwiſchen Berlin und Waſhing-
ton ſtattgefunden hat.

Ablehnende Antwort der franzöſiſchen Regierung an
Amerika.

Paris, 28. April. (TU.) Der „Petit Pariſien“ meldet,
daß die franzöſiſche Regierung geſtern dem franzöſiſchen Bot
ſchufter in Waſhington Jnſtruktionen überſandt und ihn auf-
gefordert hat, ſofort in privater und vertraulicher Weiſe
der amerikaniſchen Regierung zu antworten. Die Antwort
der franzöſiſchen Regierung lautet, daß Frankreich keine amt-
liche Antwort erteilen känn, ſolange es, nicht in London mit
den Alliierten beraten hat. Der franzöſiſche Botſchafter wurde
jedoch gleichzeitig ermächtigt, mitzuteilen, daßz die deutſchen
Vorſchläge in Frankreich einen W Eindruck hervor
gerufen haben, und die franzöſif eaterung tet daß
dieſe Vorſchläge h verdienen. ießlich gibt
die franzöſiſche Regierung der ofinung Ausdruck, daß Ame

rika in keiner Weiſe den Schritt Deutſchlands unterſtützen
wird

Noch 144 Kriegsgefangene in Frankreich.

Paris, 29. April. Jm Auftrage der deutſchen und mit
Genehmigung der franzöſiſchen Regierung wiederholten
Anörſtel aus Morgenitz auf Uſedom und Profeſſor Dr. Paff-
rat aus Paderborn in dieſen Tagen den Beſuch der deutſchen
Kriegsgeſangenen in Avignon, Guerrs und Agay. Die Zahl
der Geſangenen beträgt noch 144. Vermißte ſind nicht
darunter, da ſie ſämtlich mit ihren Familien in brieflichem
Verkehr ſtehen.

Der engliſche Bergarbeiterſtreik dauert an.

London, 28. April. Die Beſprechung der Vertreter der
Bergwerksbeſitzer, der Bergarbeiter und der Regierung
dauerte heute den ganzen Tag an. Es wird mitgeteilt, daß
die Regierung die von ihr angebotenen Unterſtützungsgelder
von 7 auf 10 Millionen erhöht habe. Die Bergarbeiter
ſind noch nicht völlig zufriedengeſtellt, doch wird der Voll
zugsgusſchuß der Delegiertenkonferenz Bericht erſtatten.

London, 29. April. Die Bergarbeiter haben das Ange-
bot der Regierung abgelehnt.

Sie haben folgende Reſolution faſt einſtimmig ange-
nommen: Die Konferenz verwirft die Regierungsvorſchläge,
da dieſe keinen National-Lohnrat und keine Gewinnkaſſe vor
ſehen. Hierauf bleiben wir beſtehen.

Stürmiſche Debatte im bayriſchen Landtag.
München, 28. April. (TU.) Die heutige Landtagsſitzung

nahm einen ſehr ſtürmiſchen. Verlauf. Eine große Reihe
Redner beteiligten ſich an der Debatte über den Ausnahme-
zuſtand, wobei es wiederholt zu Lärmſzenen kam. Dieſe
erreichten ihren Höhepunkt, als aus den Reihen der Bayri-
ſchen Volkspartei gegen den unabhängigen Abg. Neumann
der Zwiſchenruf fiel: „Schmeißt ihn raus, den Judenkerl!“
Staatsſekretär Dr. Schweyer und Juſtizminiſter Dr. Roth
griffen wiederholt in die Debatte ein.
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Volksabſtimmung in Salzburg am 29. Mai,
Salzburg, 28. April. (TU.) Der Salzburger Landtag

beſchloß geſtern, daran feſtzuhalten, daß das Land Salzburg
am 29. Mai über die Frage: Wird der Anſchluß an Deutſch-
land gefordert? abzuſtimmen hat, falls bis dahin nicht die
Bundesregierung eine Abſtimmung für ganz Oeſterreich ins
Auge gefaßt hat. Eine ähnliche Entſchließung hat auch der
oberöſterreichiſche Landtag beſchloſſen.

Erzberger gegen Simons.

Während Herr Dr. Simons von rechts her wegen zu
großer Nachgiebigkeit gegen die Ententeforderungen ſchwer
bekämpft wird. erhebt ſich auch ein Gegner von links gegen
ihn. der ihm vorwirft, mit ſeinem Entſchluß zum Nachgeben
zu lange gewartet zu haben. Es iſt der Zentrumsabgeordnete
Erzberger, der im „Tagebuch“ Stefan Großmanns gegen
Simons u. a. folgenbes ausführt:

Vom Januar dieſes Jahres ad machte die deutſche Politik die
aller Welt ſichtbare Schwenkung, die zuerſt in einem forſchen
Rein ſich bekundete, um am 29. April die völlige Kapitulation
des Deutſchen Reiches als ſelbſtändiger Staat auszuſprechen. Die-
ſer politiſche Zuſammenbruch, der den militäriſchen überragt, war
die natürliche Folgewirkung all der Fehler der letzten Monateund der Kopflofigteit, mit der vor, in und nach London gehandelt

wurde.
Erzberger beſchäftigt ſich dann mit der Frage der Papſt-

vermittlung; er erklärt hierbei, jeder bisherigen Veröffent-
lichung über ſie völlig fernzuſtehen, und mit der erſten Note
an Harding, von der er ſagt:

Ein inhaltsſchwereres Dokument mit dem Verzicht auf jede
Selbſtbeſtimmung iſt im letzten Jahrhundert nicht ergangen.
Wie die Verhältniſſe liegen, war mit abſoluter Sicherheit damit
zu rechnen, daß der Schiedsſpruch ſehr nahe an die Forderung der
Entente herangekommen wäre. Dieſe ganze Aklion war nicht
nur die offenkundige Verbeugung der bisher eingenommenen Hal-
tung, ſondern auch ein ganz unüberlegter Verzweiflungsſchritt,
geboren aus Fehlern der letzten Monate. Die diplomatiſche
Niederlage nach ſolcher Demütigung ſteht in der politiſchen Ge-
ſchichte wohl einzig da.
Erzberger gibt Simons keine lange Lebensdauer mehr.

Die „Kreuzzeitung“ meint, er wolle mit ſozialdemokratiſcher
Hilfe ſich wieder in den Sattel ſetzen aber weder dürfte
Erzberger ſo töricht ſein, ſich nach der Erbſchaft Simons zu
ſehnen, noch wäre die Sozialdemokratie ſo töricht, ihm behuſs
ihrer Erlangung beizuſtehen. Da dürften jene franzöſiſchen

Blätter der Wahrheit näherkommen, die als nächſten Außen-
miniſter Mayer-Kaufbeuren oder Herrn v. Raumer nennen.

w

PepaCctionsdebatte im engliſchen Unterhauz.

gimons verteidigt ſich im Reichstage Einigung im Ruhrbergbau Aus dem kommunſſtiſchen
Sumpf Erzberger gegen Simons.

Auguſt Vebel zun 1. Nu
Auf dem internationalen Arbeiterkongreß zu Paris im

Auguſt 1889 wurde auf Antrag des Franzoſen Lavigne
ein Antrag angenommen, den dieſer Mann im Namen des
Nationalverbandes der franzöſiſchen Syndikatskammern und
Korporativgruppen einbrachte und der alſo lauiete:

„Der Kongreß beſchließt:
Es iſt für einen beſtimmten Zeitpunkt eine große internatio

nale Manifeſtation zu organiſieren, und zwar dergeſtalt, daß
gleichzeitig in allen Ländern und in allen Städten an einem be-
ſtimmten Tage die Arbeiter an die öffentlichen Gewalten (Be-
hörden) die Forderung richten, den Arbeitstag auf acht Stunden

und die übrigen Beſchlüſſe des internationalen Kon-
greſſes von Paris zur Ausführung zu bringen.

Jn Anbetracht der Tatſache, daß eine ſolche Kundgebung be-
reits von dem amerikaniſchen Arbeiterbund (Federation of Labor)
auf ſeinem im Dezember 1888 zu St. Louis abgehaltenen Kon-
greß für den 1. Mai 1890 beſchloſſen worden iſt, wird dieſer Zeit-
punkt als Tag der internationalen Kundgebung angenommen.

Die Arbeiter der verſchiedenen Nationen haben die Kund-
gebung in der Art und Weiſe, wie ſie ihnen durch die Verhältniſſe
ihres Landes vorgeſchrieben wird, ins Zeug zu ſetzen.“

Dieſer außerordentlich intereſſante Antrag wurde im
ahre 1892 von Auguſt Bebel in einem Aufſatz der „Neuen

Zeit“, betitelt „Die Maifeier und ihre Bedeutung“, mit-
geteilt. Auch im übrigen enthält der Aufſatz Auguſt Bebels
eine Anzahl bemerkenswerter Ausführungen, die für uns
teils hiſtoriſch, teils politiſch von Jntereſſe ſind. Ueber die
Bedeutung des 1. Mai ſchreibt Bebel:

„Aus dem Sinn und Wortlaut dieſer Reſolution geht klar
hervor, daß man nicht beabſichtigte, was man ihr ſpäter unter-
ſtellte, mit der Demonſtration eine Art Kraftprobe zwiſchen Bour-
geoiſie und Arbeiterklaſſe zu veranſtalten, um die Bourgeoiſie und
ihren Staat zu zwingen, nicht nur den Achtſtundentag zu bewil-
ligen, ſondern auch die Forderung der Arbeiter, ſie als eine der
Bourgeoiſie gleichberechtigte Klaſſe anzuerkennen, zu gewähren.
Der Zweck der Demonſtration war vielmehr der, dem Gedanken
der Solidarität der Arbeiterklaſſe in allen Kulturländern Aus-
druck zu geben, indem man gleichzeitig und einmütig für ſeine For-
derung eintrat, von der alle überzeugt waren, daß ſie ohne inter-
nationale Regelung ſchwerlich Ausſicht auf Erfolg habe.“

Die Forderungen, deren Erfüllung die Maidemonſtration
dem oben zitierten Antrag gemäß ſich zur Aufgabe machen
ſollten, ſind zum großen Teil heute erreicht. Durch die Re-
volution hat ſich die Arbeiterſchaft den Achtſtundentag er-
kämpft, und der politiſchen Gleichberechtigung mit der
Bourgeoiſie iſt inſoweit Rechnung getragen, als das deutſche
Proletariat zu allen geſetzgebenden Körperſchaften das all-
gemeine, gleiche, geheime und direkte Wahlrecht erlangt hat.
Dennoch wäre nichts verfehlter als die Anſicht, daß die Mai-
feier in der Gegenwart überlebt iſt. Ganz abgeſehen davon,
daß die Gleichberechtigung des Proletariats weder ökonomiſch
noch rechtlich herbeigeführt iſt man denke an die wirtſchaft
liche Abhängigkeit der Arbeiterklaſſe, der das Betriebsräre-
geſetz nur die ſchlimmſten Spitzen abbiegt, man denke an die
Klaſſenjuſtiz Arbeitern gegenüber, die gerade jetzt in Deutſch
land Orgien feiert ganz abgeſehen von dieſen Tatſachen iſt
die Maifeier aus dem Gedanken an die Jnternationale, aus
der Hoffnung auf die internationale Einigung der Arbeiter
aller Länder eine Notwendigkeit.

Jntereſſant iſt die Art, in der die erſte Maifeier is
Deutſchland begangen wurde. Hierüber ſchreibt Bebel:

„Jn Deutſchland wurde infolge eines Aufrufs der Reichs
tagsfraktion, der den einzelnen Orten die Art der Feier überließ,
aber im allgemeinen auf die Bedenken gegen ein Ruhen der Ar-
beit hinwies, teils durch Arbeitsruhe und Verſammlungen an
Tage, teils durch Abhaltung von Feſten und Verſammlungen am
Abend des 1. Mai demonſtriert. Die erſte deutſche Maifeier war
zwar allgemein, aber ſie war nicht einheitlich, und dieſer Mangel
an Einheitlichkeit, den man dem Aufruf der Fraktion zulaſten
ſchrieb, iſt namentlich im Auslande den Deutſchen ſehr verübels
worden. Bei den Deutſchen hatte man umſomehr auf die all-
gemeine Arbeitsruhe gerechnet, als durch den glänzenden Ausfall
der Reichstagswahlen am 20. Februar hyperoptimiſtiſche Gemüterbereits Herrſchaft der Kommune herankommen ſahen. Aber auch

in den eigenen Reihen waren ſtarke r
ein etreten, die auf dem erſten Parteitag, den die Partei nach dem
Fall des Sozialiſtengeſetzes wieder in Deutſchland und zwar i
Halle abhielt, zum Ausdruck kamen.“

Wenn das deutſche Proletariat in ernſter Geſchloſſenheit
heute ſeine Maifeier begeht, ſo kann es ſich kaum vorſtellen,
daß es ſich dabei um eine Demonſtration handelt, die von
unſeren Vorgängern nur unter größten perſönlichen Opfern
uſtande gebracht wurde. Zwar kam es wie erinnerlichLin dürfte noch am 1. Mai 1920 in Paris zu blutigen

Zuſammenſtößen. Zwar blickt auch das deutſche Unter
nehmertum mit ſcheelen Augen auf die feiernde Arbeiter-
ſchaft, Zuſtände aber, wie ſie Bebel in folgenden Zeilen ent
wickelt, ſind heute dank der Novemberrevolution nicht mehr
möglich. Hierüber ſchreibt unſer großer Führer:

„Das Fazit dieſer erſten Maifeier war, daß überall, wo die
Demonſtration durch Ruhen der Arbeit begangen worden war, ſo
insbeſondere in Hamburg, teilweiſe in Berlin und anderwärts
durch Maſſenmaßregelungen der Feiernden der Partei enorme
Opfer auferlegt wurden. U. a. wurde das ſtets opferwillige, in
allen Kämpfen der Partei als feſteſtes Bollwerk geltende Ham-
burg auf längere Zeit nahezu vollſtändig kampfunfähig gemacht
und ähnlich lagen die Verhältniſſe in Berlin und an anderen
Orten. Die Wut der Bourgeoiſie und ihrer Verbündeten über die



r und ließ ihr den KampfWahlen am 20. Februar war
auf einem Gebiet höchſt wünſchenswert exrſcheinen, auf dem ſie,
wenn ſie entſchloſſen war, den Sieg mit Sicherheit in der Taſ
batte. Das zeigten die Provokationen vor dem 1. Mai, als ſie
auf den Kampf hoffte, das zeigte der ingrimmige Hohn und Spott
nachher, als ſie ſah, daß ſie ſich in ihren Erwartungen getäuſcht
hatte. Außerdem galt es für ſie, den drohenden Ablauf des
T Mtengeſetzes als einen politiſchen Fehler erſten Ranges dar-
zutun.“

Derartige Gefahren hat das heutige Proletariat nicht
mehr zu erwarten, und doch heißt dies Feſtſtellen nichts
weniger als die glänzende Lage des Proletariats konſtatieren.
Von außen durch den übermächtigen Militarismus und Ka-
pitalismus der Entente bedroht, im innern von der Vour-
geviſie als feſteſtes Bollwerk der Republik gehaßt, von den
Kommuniſten wegen ihrer ſozialiſtiſch- demokratiſchen Ueber
zeugung bekämpft und verleugnet, begeht die deutſche Ar-
beiterſchaft den 1. Mai im vollen Bewußtſein der hiſtoriſchen
Aufgabe, die ſie zu erfüllen hat. Dr. Werner Peiſer.

e J CEinigung im Ruhrberghal.

Eſſen, 29. April. Zwiſchen den 'unterzeſchne Ver
bänden wurde geſtern folgendes Abkommen getroffen: Vom
20. April ab treten folgende Lohnerhöhungen ein: für Ge-
dingearbeiter unter Tage 5,50 Mark je Schicht. gegenüber
dem Durchſchnittslohn der betreffenden Gedingearbeiter der
einzelnen Schachtanlagen vom Oktober 1920, für Schicht-
löhner über 20 Jahre 8 Mark je Schicht, für 18 bis 19 Jahre
alte Schichtlöhner 4,50, für 14 bis 15 Jahre alte Schi
löhner 1,50 Mark. Die Sätze der einzelnen Stufen über
und unter Tag bleiben dieſelben. Für Gedingearbeiter wird
der Grundlohn auf 27 Mark echöht. Es werden die bis-
herigen Zulagen von 4,50 Mark und 2 Mark bezw. 1 Mark
je Schicht, ſoweit ſie nicht durch die Erhöhung des Grund-
lohnes abgegolten ſind, im Gedinge berechnet. Die Bedin-
gungen für dieſes Abkommen iſt, daß die Reichsregierung
auf die Abführung des Vetrags von 5 Mark verzichtet, der
gegenwärtig vom Kohlenpreis für die Lebensmittelverſor-
qung der Bergleute einbehalten wird und hierfür durch den
Wegſall der Ueberſchichten nicht mehr in Betracht kommt.
Bei dieſem Abtommen wird vorausgeſetzt, daß die Kohlen-
förderung in einer regelmäßigen Schicht, ſo erhöht wird,
daß unſerer Wirtſchaft die notwendige Kohlenmenge zuge-
führt werden kann. Sollte eine Steigerung der Kohlen-
förderung im erforderlichen Maße auch bei Beachtung
notwendiger Petriebsverbeſſerungen nicht eintreten, ſo wird
ein neues Ueberſchichtenabkommen vereinbart werden müſſen,
üher das in der Arbeitsgemeinſchaft zu verhandeln iſt.

Zechenverband, Verband der Bergarbeiter Deutſchlands,
Polniſche Berufsvereinigung, Abteilung der Bergarbeiter
Deutſchlands, Gewerkverein chriſtlicher Vergarbeiter Deutſch

lands, Gewerkrerein der Fabrik- und Handarbeiter.

Tarifſchiedsſpruch im Bankgewerbe.

Berlin, 29. April. (WTB.) Wie der Allgemeine Ver
band der deutſchen Bankangeftellten mitteilt, haben die vor
geſtrigen Reichstarifreviſionver handlungen im Reichsarbeits-
miniſterium in ſpäter Nachtſtunde folgenden Schiedsſpruch ge
zeitigt:

Die Teuerungszulagen der kaufmänniſchen und gewerb-
lichen Angeſtellten werden um 1000 Mark pro Jahr, die
Haushaltungszulage um 400 Mark erhöht. Die Kinder-
zulagen betragen dei Kindern bis zum 7. Lebensjahre 1000
Mark, vom 7. bis zum 12. Lebensjahre 1200 Mark, für ältere
Kinder 1500 Mark. Die Teuerungszulage der Büroburſchen
wird um 500 Mark, diejenige der über 20 Jahre alten Lehr-
linge um 600 Mark erhöht. Außerdem wurde eine kleine
Verbeſſerung in der Berechnung der Berufsjahre der weib-
lichen Angeſtellten zugeſtanden. Bis zum 14. Mai haben
ſich die Vertragsparteien (Reichsverband der Bankleitungen,
Allgemeiner Verband der deutſchen Bankangeſtellten und
D. V. V.) über die Annahme oder die Ablehnung des Schieds-
ſpruches zu entſcheiden.

„König Kohle
Roman von Upton Sinclair.

24. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Hal war begierig auf Edſtroms Antwort. „Mary,“ fragte

der alte Mann, „haben Sie je etwas über die afrikaniſchen
Ameiſen geleſen

„Nein,“ ſagte ſie.
Millionen und Abermillionen von ihnen wandern in

langen Reihen. Gelangen ſie an einen Graben, ſo fallen die
erſten hinein und die folgenden fallen auf die erſten, bis
ſie den Graben augfüllen und die übrigen hinüber können.Wir ſind alle Ameiſen

„Keiner kommt hinüber!“ rief das Mädchen. „Wie
viel auch immer hineinfallen mögen, dieſer Graben iſt grund-
los tief!“

Er erwiderte: „Das kann keine der Ameiſen wiſſen, Mary,
ſie wiſſen bloß. daß ſie hinein müſſen. Sogar im Tode
klammern ſie ſich aneinander, bilden eine Brücke, über die
der Reſt ſchreitet.“

„Jch falle nicht hinein, trete zurück,“ erklärte ſie heftig.
„Jch will mich nicht wegwerfen!“

„Sie mögen wohl zurücktreten,“ lächelte Edſtrom. „Sie
gehen dann doch wieder in die Reihe. Jch kenne Sie beſſer,
als Sie ſich ſelbſt kennen, Mary.“

Tiefes Schweigen herrſchte in der kleinen Hütte. Draußen
ſtöhnten die Winde eines frühen Herbſtes und plötzlich deuchte
Hal, das Leben ſei etwas Hartes, Unerbittliches. Jn ſeinem
jugendlichen Eifer hatte er gemeint, es wäre aufregend und
ſpannend, ein Revolutionär zu ſein; doch eine Ameiſe zu ſein,
eine von Millionen und Abermillionen, in einem grundloſen
Graben zu verſinken wie konnte ein Menſch diefem Ge-
danken gefaßt ins Auge blicken? Er ſah auf die gebeugte
Geſtalt dieſes weißhaarigen Arbeiters, die im ſchwachen Lam-
penſchein verſchwamm und jählings dachte er an Rembrandts
„Jünger zu Emaus“: das düſtere ſchmutzige Wirtshauszimmer,
die zwei zerlumpten Männer, verſtummend vor der Glorie,
die ihres Tiſchgefährten Geſicht verklärt. Und es bedurfte
keiner beſonderen Phantaſie, ſich auch um das Haupt dieſes
milden, ſanftſtimmigen alten Mannes einen Glorienſchein
zu denken.

„Jch habe nie gehofft, es noch zu erleben,“ ſagte leiſe der
alte Mann. „Wohl hoffte ich, daß meine Söhne es noch
ſehen würden, jetzt glaube ich auch dies kaum mehr. Niemals
aber habe ich gezweifelt, daß die Arbeitet eines Tages ins
gelobte Land einziehen werden. Sie werden nicht mehr Skla
ven ſein und das Produkt ihrer Arbeit wird nicht mehr
von Müßiggängern vergeudet werden. Und, Mary, glauben
Sie es einem der es weiß, ein Arbeiter und eine Arbeiterin,

Maifeier in Berlin.
zwiſchen Vertretern des Berliner Magi-

ſtrats und den eſtellten und Arbeitern der Straßenbahn,der Omnibusgeſelſcheſt und der Hoch- und W n
haben das Ergebnis gehabt, daß der geſamte Verkehr
Berlin am 1. Mai ruhen wird und die Feiernden von der Be
22lung des Tage abſehen wollen. Eine Aenderung im Ver
ehr der Eiſenbahnverwaltung iſt, wie die Blätter hören,

nicht beabſichtigt.

Die aufgeſchobene Steuererklärung.
Jn der Mittwoch-Sitzung des Steuerausſchuſſes des

Reichstages teilte der Finanzminiſter Dr. Zirt daß er
im Hinblick auf gewiſſe Schwierigkeiten eine Ver erung
des Termins für die Einkommensſteuererklärung bis zum
15. Mai alsbald anordnen wolle. Der Vertreter der ſozial
demokratiſchen Reichstagsfraktion Gen, Hartleib wandte ſich
gegen einen ähnlich lautenden Antrag des deut lks
parteilichen Abgeordneten Becker, indem er darauf hinwies,
daß dadurch die Arbeiter und Angeſtellten in eine un
günſtigere Lage kämen, weil ſie längſt Einkommenſteuer
ahlten und ſich Lohnabzüge gefallen laſſen müßten. Dieſe
Einwendung entbehrt durchaus nicht ihrer Berechtigung;

tatſächlich werden durch die gegenwärtige Finanzgeſetzgebung
die Arbeiter und Angeſtellten weit ſchärfer Leiſtung der
Einkommenſteuer herangezogen als die ſelbſtändigen Kauf-
leute, Landwirte uſw. nnoch iſt gegen einer Verlängerung
des Termins zur Abgabe der Steuererklärung kaum etwas
einzuwenden. Es genügt jedoch nicht, den Termin um 14
Tage zu verlängern, ſondern es muß gefordert werden, daß
vom Reichsfinanzminiſterium endlich einmal klare und ein-
deutige Beſtimmungen über die Abgabe der Steuererklärung
in einer Sprache herausgegeben werden, die auch dem nicht
juriſtiſch Geſchulten verſtändlich iſt. r herrſcht
auf dieſem Gebiet völlige Unſicherheit und Unklarheit; man
ſollte die Friſtverlängerung dazu benutzen, um dieſem Uebel
ſtand durch eine neue, möglichſt einfach gehaltene Aus-
führungsbeſtimmung Einhalt zu tun.

Aus dem kommuniſtiſchen Sumpf.
Olto Rühle ſendet der „Freiheit“ folgende Zuſchrift:

„Zu der ungeheuerlichen Beſchuldigung des Rechtsanwalts
Hegewiſch, ich hätte (gemeinſam mit Pfemfert) nach Unter-
ſchlagung von 60 000 Mark uns anvertrauten Geldes, die
Verhaftung von Max Hölz veranlaßt, erkläre ich:

Dieſe Beſchuldigung iſt heller Wahnſinn!
Niemals habe ich 60 000 Mark in Verwaltung gehabt,

niemals einen Brief mit Drohungen oder Ausgleichsverſuchen
an Hölz geſchrieben, niemals deſſen Verhaftung veranlaßt.

Jch weiß nur, daß ein Bekannter von mir, deſſen Ehr-
lichkeit über allem Zweifel erhaben iſt, den genannten Betrag
wenige Tage lang verwahrt hat und daß durch eine unglück-
ſelige Verkettung von Umſtänden, die nur aus dem illegalen
Verkehr zu verſtehen ſind, beſonders aber durch die Unzuver-
läſſigkeit und Kopfloſigkeit eines von Max Hölz geſandten
Voten, dieſer Betrag in unberufene Hände geraten iſt. Da-
für ſind drei einwandfreie Zeugen vorhanden.

Bei dem Verſuche, Hölz über dieſen r der
Dinge aufzuklären, iſt ſeine Verhaftung erfolgt, deren nähereVegteitumſtände 2 nicht kenne. Ein n dabei übermittelter

Brief von mir hatte nur den Zweck die beabſichtigte ſachliche
Aufklärung zu unterſtützen und zu beſtätigen.

Hegewiſch wird an anderer Stelle Gelegenheit erhalten,
feine ungeheuerlichen Beſchuldigungen entweder zu beweiſen
oder zurückzunehmen.“

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Berlin berichtet:
Der oſtpreußiſche kommuniſtiſche Führer Reichstags-

abgeordnete Heydemann hatte J vor dem kommu-
niſtiſchen Zentralausſchuß in Berlin darüber zu ver-
antworten, weshalb die oſtpreußiſchen Kommuniſten nicht in
die März- Aktion eingetreten ſeien. Das Exekutiv-
komitee verzichtete, wie die „Königsberger Hartungſche

h
n

Zeitung mitteilt, vorläufig auf ſeinen r deftreihn aber in anderer er r ihm die r
vention entzogen, die er allmonatlich vom Me
kauer Exekutivkomitee erhalten hatte.
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Auf Radeks Kommando.
Von kommuniſtiſcher Seite i Entſchuldigung demißglückten Aktion in Viittedeniſhtn e wön

daß es ſich dabei nur um die notwendige Abwehr de
du den Oberpräſidenten S in g verſchuldeten Gege
renolution gehandelt habe. Die „Freiheit“ macht jetzt daray
aufmerkſam, daß dieſes Märchen durch die Kom
muniſten ſelbſt zerſtört werde. Jm neueſten Hef
der „Jnternationale“ beſchäfigt ſich der Kommuniſt Par
Fröhlich mit dem Märzputſch und legt dar, daß die Situati
im März geeignet geweſen ſei, die Regierung durch eine
einigermaßen r St u ſtürzen. Er fährt dann fort„Veſteht die Mögl S rei zu einem ſolchen Stoj
dann muß eine revolutionäre Partei ihn führen. Unter dieſe
Umſtänden beſchloß die VKPD., die Offenſive
ergreifen. Die Partei wollte die Aktion nach Oſter
beginnen laſſen, ſobald die politiſchen Schwierigkeiten in iht
kritiſches Stadium eingetreten wären. Sie wollte ſig
die Zekit zu organiſatoriſchen und agitatoriſchen Vorbere
tungen ſchaffen und über die toten Punkte der
Oſterwoche hin wegkommen. Das wurde durch die
Hörſingſche Provokation verhindert.“

Hieraus ergibt ſich zweifellos, daß Hörſingerſtein,ge als der utſch bereits beſchloſſene
ache war. Aus der gleichen Nummer der „Jnternatio,

nale“ geht aber auch hervor, daß der t reiber z
dieſem e Experiment Herr Radek geweſen iſt
Radek beklagt ſich in einem Artikel darüber, daß die Partei
an Schwächezuſtänden kranke; ſie müſſe ſich zun
Kampf entſchließen, wenn ſie den Beweis ihrer revolutionären
Zuverläſſigkeit erbringen wolle. Dieſer Radekſche Artikel
tammt vom 15. März. Am 18. März erging dann die Auf-
orderung der Berliner Kommuniſtenzen-

trale zur Aktion. Nachdem der Putſch kläglich miß
lungen, ſuchte die Kommuniſtiſche Partei nach einem Sünden
bock, und dieſer Sündenbock mußte nun eben der „Provor
kateur Hörſing“ ſein.

Abwanderung aus der U. S. P.

Auf der Generalverſammlung der Unabhängigen für Groß
Leipzig berichtete u. a. der Parteiſekretär Ryſſel über den Mit
gliederſtand und führte dabei nach dem Berichte in der „Leipziger
Volkszeitung wörtlich folgendes aus:

Das Jahr der Verwirrung hat uns Verluſte gebracht, die abet
nicht alle den Kommuniſten zugute gekommen find. 4914 Mit
glieder haben ſich bei uns als parteilos abgemeldet. 11 144 ſind
angeblich zu den Kommuniſten gegangen. Da aber die Kommu,
niſten überhaupt kaum 8000 bis 10000 Mitglieder in Leipzig
haben, ſo erweiſt ſich daraus, daß nicht einmal die von uns aus
tretenen Mitglieder alle Kommuniſten geworden ſind Wenn auh
16 062 Mitglieder nach dem Parteitag in Halle von uns aus
getreten ſind, ſo zählten wir doch zu Beginn des Geſchäftsjahre
wieder 59 Ortsvereine mit 43 957 Mitgliedern, von denen 33 857
männliche und 9100 weibliche ſind. Ein großer Teil der Kommu-
niſten iſt von der verderblichen Wirkung ihrer Parteitaktit über
zeugt worden, aber ſie ſchämen ſich noch, wieder zu uns zurückzukehren. Bezeichnend iſt, daß 80 Prozent der h die

von uns ausgetreten ſind, erſt nach der Revolution z uSPDd.
gekommen ſind, vorher haben ſie ſich nicht politiſch betätigt; es
fehlt ihnen alſo die politiſche Schulung. Auch in anderer Be
ziehung war die Spaltung von Halle lähmend für die Arbeiter
bewegung, 17 Gemeindevertreter und drei Gemeindeälteſte ſind
zu den Neukommuniſten übergetreten, dadurch haben wir in ver-
ſchiedenen Gemeindeparlamenten die Mehrheit eingebüßt.

Den Unabhängigen ergeht es hier wie jenen Eltern, die an
ihren Kindern wenig Freude erleben.

TDTZZ z22 Jdie dieſen Glauben nicht in ſich tragen, haben allen Grund
zum Leben verloren.“

Hal erkannte, daß er dieſem Manne trauen dürfe und er
zählte ihm von ſeinem Vorhaben. Dann, Marys Warnung
gedenkend, fügte er hinzu „Wir wollen von Jhnen nichts
als Ratſchläge. Jhre kranke Frau

„Sie wird nicht mehr lange leben,“ unterbrach ihn der
alte Mann traurig. „Und auch ich werde ihr bald folgen.
Die wenigen Kräfte, die mir geblieben, kann ich wohl noch
der guten Sache widmen.“

Die ganze Verſchwörung war grimmig ernſte Wirklichkeit
für jene, deren Leben von ihrer Arbeit in der Kohlengrube
abhing Hal hingegen empfand ſelbſt in den ſchwer-
wiegendſten Augenblicken den romantiſchen Reiz. Er hatte von
Revolutivnären geleſen und von der fre verfolgenden Polizer;
wußte, daß man derlei aufregende Dinge in Rußland er-
leben konnte; hätte ihm jedoch jemand geſagt, daß es dies
auch in ſeinem freien Amerika gab, wenige Stunden von
ſeiner Vaterſtadt und der Univerſitätsſtadt entfernt, er hätte
dieſer Behauptung niemals Glauben geſchenkt.

Am ſolgenden Abend wurde Hal von ſeinem Schachtaufſeher
auf der Straße angehalten; der junge Mann ſchrak bei der
plötzlichen Begegnung zuſammen, wie ein Taſchendieb, der
ſich unerwarteterweiſe einem Poliziſten gegenüber befindet.

„Hallo, Junge!“ te der Aufſeher.
„Hallo, Herr Stone!“ kam die Antwort.
„Jch möchte mit Jhnen ſprechen,“ bemerkte der Aufſeher.

Herr,“ und zu ſich ſelbſt ſagte Hal: „Jch bin er
w 4„Kommen Sie in mein Haus,“ ſagte Stone und Hal folgte
ihm mit dem Eefühl, daß die Handſchellen bereits ſeine
Knöchel drücken.

„Sagen Sie einmal,“ bemerkte Stone weiterſchreitend, „Sie
ſollten mir doch mitteilen, wenn zu viel geredet wird

„Jch habe nichts gehört.“
„Nun, Sie könnten ſich ein wenig mehr anſtrengen; un

ruhige Geiſter gibt es in jeder Kohlengrube.“ Ganz leiſe
atmete Hal tief auf, es war demnach ein falſcher Alarm
geweſen.

Sie erreichten das Haus des Auffehers. Dieſer ließ ſich
auf der Veranda nieder und wies Hal einen Stuhl an. So
ſaßen fie im Halbdunkel und Stone begann mit leiſer Stimme:
„Jch möchte übrigens mit Jhnen von etwas anderem veden;
von den Wahlen.“

„Den Wahlen
„Wußten Sie nicht, daß eine bevorſteht? Unſer Kongreß-

mann iſt geſtorben und von Dienstag in drei Wochen findet
die Erſatzwahl ſtatt.

verſtehe, Herr Stone.“ Hal lachte innerlich, nun würde
er ſelbſt erfahren, wovon ihm Olſon geſprochen,

„Sie haben darüber nichts gehört?“ erkundigte ſich der
Auffeher.

„Gar nichts, Herr. Jch kümmre mich nicht um Politik; das
liegt mir gar nicht.“

„So ſoll ein Bergmann ſprechen,“ ſagte der Aufſeher be
friedigt. „Wenn alle ſo viel Verſtand hätten, die Politik
den Politikern zu überlaſſen, dann wären ſie weit beſſer
daran. Sie ſollen ſich alle bloß um ihre eigenen Angelegen-
heiten kümmern.“

„Ja Herr,“ pflichtete Hal demütig bei, „ſo wie man es
bei den Maultieren halten muß, um ſie vor der Koltk zu
ſchützen.“

Der Aufſeher lächelte lobend: „Sie haben mehr Verſtand,
als die meiſten. Wenn Sie zu mir halten, ſollen Sie auch
ſchön weiterkommen.“
e nie Herr Stone. Geben

„Ja, zum Beiſpiel dieſe Wahl. Wir hekommen jedes Jahr
eine gewiſſe Summe Wahlgeld; etwas davon könnte auch
in Jhre Taſche fließen.“

„Jch könnte es brauchen.“ Und Hal zeigte ein vergnügtes
Geſicht. „Was ſoll ich tun.“

Es entſtand eine Pauſe; Stone ſog an ſeiner Pfeife; dann
ſagte er in geſchäftlichem Ton: „Was mir nottut, iſt jemand,
der die Dinge ein wenig ausſpürt und mir über die Lage
berichtet. Jch glaube, es iſt beſſer, wenn ich nicht die Leute
verwende, die gewöhnlich für mich arbeiten, ſondern einen
nehme, der ganz unverdächtig iſt. Jn Sheridan und Pedro
wird erzählt, daß die Demokraten ſehr viel Staub aufwirbeln,
und die Geſellſchaft iſt daher beunruhigt. Sie wiſſen wohl,
daß die Allgemeine Beheizungs- Geſellſchaft vepublikaniſch iſt?“

„Jch habe es gehört.“
„Sie glauben vielleicht, ſo ein Kongreßmann da unten in

Waſhington kann uns nicht viel ſtören; doch erzählt er den
Leuten während der Wahlkampagne, daß ſie von der Geſell
ſchaft ausgenützt werden. Daher möchte ich, daß Sie ſich ein
wenig umtun mit den Leuten von Politik zu reden anfangen
und herausbekommen, ob einige Mac Dougall angehört haben.
(Mac Dougall iſt der betreffende Demokrat.) Auch will ich

Sie mir bloß eine Gelegen-

wiſſen, ob die Partei Flugſchriften oder Agenten ins Kohlen
revier geſchickt hat. Sie fordern nämlich das Recht herzu-
kommen, Reden zu halten und dergleichen mehr. Das Nord Tal
gehört zur Stadt, alſo haben fie das Geſetz auf ihrer Seite
und wenn wir ſie ausſperren, geht in den Zeitungen ein
Gebrüll los und dies macht immer einen ſchlechten Eindruck.
Daher müſſen wir in aller Ruhe mit ihnen fertig werden.
Glücklicherwe' e haben wir hier kein Verſammlungslokal und
eine Katliche Deſtimmung, die Verſammlungen im Freien ver
bietet. Wenn ſie aber Schriften r W haben,
muß man die Verteil e e w

Halle, Fr
r

Maifelert
in' ſo fiäg
und Genoſſen,
tklären oder
Sitzung ebenf

Hallif
Rechtmäß

z Uhr, in W
Ortsverwaltu
7PD. und U

E

Ab 1. M
natsquittung
nen Jntereſſe
die Quittung
jonſtigen Rüc
als Ausweis
aber auch kü
Rärkte, Meſ
bereits einen
ſern ſehr wil
eine Büche
über die ſoz
retur empfie
jentlich rege

Eine V.
Kinderfürſor
die Einricht:
von 2 Krip!t
annter Ver
zieſes gewiß
wohe Koſten

1. für d
Z für d
3. für d
Laufend
1. für d
2. für d
3. für d
Auch ne

viele Kinde
Finanzlage
zu gehen.
Magiſtrat e
als bisher

Zur B
wurden 500
heidsruh u
23 460 Mk.

Erſpar

Ueberſchre

ebenſo ein
Mehrkoſte

nun von
immt ei



T e

S 9

t

4

3

ein
3

98. Sitzung. Donnerstag, den 28. April, mittags 1 Uhr.
Am Regierungstiſch die Reichsregierung.
Auf die Tagesordnung geſetzt wird ein Geſetzentwurf der Re

rungsparteien betreffend die Verfügung über Gold, der be
immt, daß die Verfügung über Gold bis zum 1. Oktober 1921 in
m gleichen Umfange ve n und ebenſo ſtrafbar bleibt, wie ſie

äß S 24 Nr. s des Ausführungsgeſetzes zum Friedensvertrage
om 31. Auguſt 1918 ärtig verboten und ſtrafbar iſt.
bg. Burlage (Z.): Der Geſehentwurf iſt die Einlöſung des

Perſprechens der Reichsregierung an die Reparationskommiſſion
e Beſtimmungen des Friedensvertrages, nachdem Deutſchland

bis zum 1. Mai d. J. nur mit Zuſtimmung der Reparations
ommiſſion über das Gold der Reichsbank verfügen kann, bis zum
Oktober d. J. verlängern. Der Geſetzentwurf wird in allen

drei Lefungen ohne Ausſprache angenommen.

Die Ausſprache über die auswärtige Politik.
Abg. Streſemann (D. Vp.): Die Vorwürfe verfaſſungs

rechtlicher Art gegen die Regierung wegen ihres Verhaltens bei
der Abſendung der Note ſind nur zum kleinſten Teile be
recht i gt. Die Regierung hat ein Spiel mit hohem Einſatz ge
wagt. Man darf ihr aber nicht den Vorwurf machen, daß ſie über
daupt die Jnitiative ergriffen hat. Die Rede des Abg
RüllerFranken zwingt zu dem Schluß Deutſchland hat nicht
zur eine ſchwache Regierung, ſondern auch ein ſchwaches Para-
ment. (Sehr richtig rechts Widerſpruch links.) Die Sozialdemokraten ſind ja erſt gegen den Vorwurf des Jmperiaglismus

ſeitens der äußerſten Linken nicht gefeit. Der Abg. MüllerFranken
vertraut immer noch auf die internationalen moraliſchen Kräfte.
Ich glaube, er wird mit ſeinen Parteifreunden zugeben müſſen,
daß dieſe internationalen Kräfte bis zur Stunde verſagt haben.
(Abg. Bernſtein (Soz.): Rein! Lachen rechts.) Wenn der Vor
wärts heute die Verantwortung der deutſchen Volkspartei ſchon
im Hinblick auf die nächſten Wahlen feſtzunageln ſucht (Abg.
Braun (Soz.): Das iſt ja immer ihre Taktik geweſen!), ſo bedeutet
das ein in den Vordergrundſtellen des engen Parteiſtandpunktes.
Wir haben die Verantwortung nur inſofern auf uns genommen,
daß der angeſponnene Faden mit Amerika nicht zerriſſen wird.
Unſere Billigung des Schrittes der Regierung bedeutet nicht dieZuſtimmung zu ſeiner Vorbereitung. Notwendig iſt vor allem eine

franzöſiſche Verſtändigung. Stinnes, Loucheur und andere ſollten
gemeinſam erörtern, ob nicht gemeinſame Intereſſen beider Länder
vorhanden ſind. Die Stärke Deutſchlands ift für Frankreich das
beſte aller Pfänder. (Beifall.)

Reichsaußenminiſter Dr. Simons: Die Vorwürfe, daß ich
in London nicht die Frage der Verantwortlichkeit am
Kriege durchgefochten habe, ſind nicht berechtigt. Vor mir ſaßen
Leute, die ein Dokument mit dem Schuldbekenntnis Deutſchands
in der Hand hatten. (Zurufe rechts: Der Friedensvertrag iſt er
zwungen.) Mein Proteſt hätte jede Möglichkeit einer weiteren
vertraulichen Verhandung zwiſchen mir und Lloyd George aus
geſchloſſen. Es ſtimmt nicht, daß nicht früh genug Vorfühler
wegen der Verhandlung mit Amerika ausgeſtreckt worden
ind. Das iſt geſchehen, aber es iſt geſcheitert. Nach den Nach-
richten aus dem Auslande ſcheint es, als ob auch diesmal eine
Verſtändigung mit Frankreich über das Reparations
problem ausgeſchloſſen iſt. Es iſt das bedauerlich, wenn
auch verſtändlich. Die Zeit ſcheint noch nicht da zu ſein, wo end
lich die beiden großen Völker Mitteleurxopas, die das Schickſal
Europas zaſammen in der Hand haben, erkennen, wie ſehr ſie
aufeinander angewieſen ſind. Jn der franzöſiſchen
Preſſe werden die Folgen unſerer Vorſchläge als geradezu
lächer lich bezeichnet. Damit ſtimmt das Verhalten der New
dorker Börſe nach Ankunft unſerer Vorſchläge in Waſhington

um einen Punkt geſtiegen, der Frank aber um fünf! (Hört, hört.)
Die amerikaniſchen Geſchäftsleute ſchätzen alſo offenbar unſere
Vorſchläge ſehr viel anders ein. Die erſte Form der großen
Schadensrechnung war nach Berechnung der Reparations
kommiſſion der Betrag von 179 Milliarden Goldmark. Jn-
deſſen haben unſere Unterhändler in Paris in wenigen Tagen
dieſe Forderung auf 132 Milliarden herabgebracht. (Hört,
lört.) Gleichzeitig kündigt uns die Reparationskommiſſion an,
daß ſie uns auch noch einen Zahlungsplan für dieſe ungeheure
Milliardenſumme übermitteln will, wozu ſie uns den Zeitraum
von ſage und ſchreibe, 24 Stunden zur Prüfung, gewährt.
(Große Bewegung. Rufe: Unerhört.) Eine ſolche kurze Friſt macht
eine ſachliche Löſung des Reparationsproblems unmöglich. Die
Einrichtung einer höheren Jnſtanz anſtelle der Reparations
kommiſſion iſt notwendig. Nur auf dieſem Wege kommen wir aus
dem ganzen Elend und aus dem Elend unſerer bisherigen Noten-

Reizende

Kinderhüfe
9Motrosen- Hut

mit Band gerniagrt
25

3.
27* 12
57 37

Sämtliche S
Ppuiz-zut a ten

Hut- formen

Kincler Glocke 12
mit Bluwenranko

Borten-iuf
mit Blumen u Band verziert
Backſfisch- Hut
mit Band u. Kirschgehänge

Gesohäftshaus J. Lewrin Marktpiatz 2 u.

kaum überein. Seit Sonntag bis geſtern iſt dort die Mark

wechſelei heraus. Die franzöſiſche Regierung begründet die
Zwangsmaßnahmen, durch ſie ihren Willen in der Reparations
frage durchſetgen will, mit dem Verhalten Deutſchlands in der
Entwaffnungsfrage. Der Zweck iſt die Meinung der
Welt gegen Deutſchland zu beeinfluſſen. (Sehr richtig.) Das
deutſche Heer iſt auf hunderttauſend Mann vermindert. Unſere
Feſtungen an der Südgrenze beſitzen keine Geſchütze mehr, die an
der Oſtgrenze nicht einmal 1000 Kanonen. Die Rordſeeküſte be-
ſitzt nur eine ganz unzureichende Bewaffnung. Wir beſitzen ſo gut
wie gar keine Rüſtungsinduſtrie mehr. Wie ſteht es dagegen mit
der Entwaffnung der Welt, die in Etappen erfolgen ſollte? Im
Rüchſtand ſind wir noch bei der Entwaffnung der bayriſchen Ein-
wohnerwehr. Wir ſind verpflichtet, auch ihre Waffen abzuliefern
und werden dieſer Verpflichtung nachkommen. (Zuruf links: Aber
wann!) Die Alliierten haben neue Sanktionen in Ausſicht ge-
ſtellt, weil Deutſchland ſeine Ver pflichtungen zur Be-
ſtrafung der Kriegsverbrecher nicht erfüllt hat. Wir
ſchieben ihre Aburteilung durchaus nicht hinaus. Demnächſt wer-
den in London die erſten Verhandlungen und Zeugenvernehmungen
unter Hinzuziehung deutſcher Vertreter ſtattfinden. Jm Anſchluß

Auf zu Muffefer!
Vom Jnternationalen Gewerkſchaftsbund iſt an das ge-

ſamte werktätige Volk der Ruf zu machtvollen Kundgebungen
am 1 Mai ergangen. Die Sozialdemokratiſche
Partei ſtellt ſich voll auf den Boden dieſes Aufrufes der
Amſterdamer Jnternationale.

anſtaltungen derſelben:
Für die internationale Gemeinſchaft derArbeiterklaſſe, für Verbeſſerung der geſamten Le-

benshaltung des werktätigen Voltes, für die Schaffung
eines einheitlichen Reichsjugendſchutzgeſetzes, für
die Reviſion der Friedensverträge.

Gegen die wachſende Macht der Reaktion und des kapi-
taliſtiſchen Unternehmertums.

Es lebe die évzialdemokratiſche Partel.

n h
daran beginnen die Verhandlungen in Leipzig. Was an der
Oſtgrenze Deutſchlands geſchieht, iſt nicht auf reaktionäre
Machenſchaften zurückzuführen, ſondern entſpringt der tiefſten
Sorge um die Zukunft unſeres Landes. Mehr als die Hälfte der
polniſchen Armee, 16 Jnfanteriediviſionen und 3 Kapvallerie-
brigaden befinden ſich an der deutſchen Grenze. Der größte Teil
davon iſt ſchon vor dem 1. Januar 1921 dorthin verlegt worden.
Die Regierung hat nichts anderes getan, als Unbeſonnenheiten, zu
verhindern, die uns in einen Krieg mit Polen verwickeln können.
Bezüglich wirtſchaftlicher Beziehungen zu Ruß-
land iſt Ende März ein Vertragsentwurf an die Sowjetregierung
abgegangen. Geſtern iſt ein ruſſiſcher Gegenvorſchlag eingetroffen.
Jn Rußland hat man ſich in letzter Zeit wieder im großeren Um-
fange der Privatwirtſchaft zugewandt. Es muß daher ein Unter-
ſchied gemacht werden zwiſchen den Aktionen der K. P. D. und den
Handlungen der ruſſiſchen Regierung. Die Folgen des Krieges
müſſen nach einem gemeinſamen weltwirtſchaftlichen Programm ge
löſt werden. Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand, daß hier eine Be-
völkerung ſitzt, die nicht das Hemd auf dem Leibe hat, deren Kin-
der in Zeitungspapier gekleidet werden müſſen, daß ſeine Arbeits-
loſen kaum ernähren kann, während in Amerika Arbeitskräfte
fehlen. Das iſt doch Wahnſinn! Da muß das Bewußtſein in der
Menſchheit aus den Fugen gehen. Anhaltende Bewegung im
ganzen Hauſe.) Alle Völker müſſen für den Wiederaufbau Jdeen
und Opfer beiſteuern. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Graf Bernſtorff (Dem.): Stärker als ihre Vor
gängerin wird die gegenwärkige amerikaniſche Regierung den
allein richtigen Grundgedanken vertreten: Den Gedanken der
Solidarität der Jntereſſen aller Nationen.

Abg. Dr. Spahn (Z.) auf der Tribüne unverſtändlich: Wir
ſind zu jedem Opfer bereit, können aber nur mit Arbeit bezahlen

Abg. Ledebour (U. Soz.): Der Ruin der Wirtſchaſt wird
ſolange dauern, bis ſich die Arbeiterſchaft aller Länder zu gemein
ſamer Aktion finden werden. Die Deutſchnationalen haben be-
hauptet, wir Sgzialiſten betrieben nur die Geſchäfte der Entente,
und der kommuniſtiſche Redner meinte, die Mitarbeit der deutſchen

En
Arbeiter am Wiederaufbau bedeute ihre Auslieferung an den

orm preiswe
finden Sie in unserer Speziol-Abteilung eine Riesen-Auswahl:

Geschmackvoll goernierie

Daomenhüfe

floiter Spori- Hut 5
mit Bandgarnitur

fescher Breton 2 40 1 3
mit Schleifengearnitur

Borfen- Kappe 3 9 19mit Kunstseide verarbeitet
Jugendliche Giocke
mit Bendgehänge und Beerentuft 37
Eleqganter Rundhui 62mit Blumengehänge und Bändverzierung

Vornehmer Reiherhut 135 98“
aufgeschlagene Form

32Deshalb demonſtriert durch Teilnahme an den Ver-

Ententekapitalklsmus. Es iſt hochintereſſant, daß ſich die Deutſch
nationalen und die Kommuniſten in dieſen Gedankengängen tref-
fen; das beweiſt, daß weder die einen noch die anderen den Kern
der Sache erfaßt haben. Die Monarchiſten möchten gern, daß die
Arbeiter die Suppe auslöffeln, die Helfferich und Konſorten
eingebrockt haben Die Ausführungen des Außenminiſters laſſen
hoffen, daß die Bemühungen zur Erreichung wirtſchafticher und
freundſchaftlicher Beziehungen Rußland und Polen Erfolg
haben werden. Die einzige Reklung aus dem heutigen Chaos
kann nur der Zuſammenſchluß der Arbeiter aller Länder ſein. (Bei-
fall bei den U. Soz.).

Damit ſchließt die Ausſprache über dieſen Gegenſtand.
Der Entwurf eines Nachtrags zum Refichshaushaltsplan für

das Rechnungsjahr 1920 wird dem Hauptausſchuß übverwieſen.
das vorläufige Ortsklaſſenverzeichnis in erſter Leſung erledigt.

Das Haus vertagt ſich. Freitag 1 Uhr: Anfragen, Verfol-
gung von Kriegsverbrechern und Kriegsvergehen, Sondergerichte,
Erwerhsloſigkeit.

Schluß 6 Uhr. Be
Amtliche Bekunntmachungen ſör Halle 0. D. 6.

g Bekanntmachung.
Jn den nächſten Tagen findet wieder Kleinverfauf von

Schmiede- und Perlkoks gegen Bezugsſchein der Ortskohlenſtelle
ſtatt.

Verkaufspreis: Schmiedekoks, Korngröße 15—-25 mn, 15 Mk.,
Perlkoks, Korngröße 8--15 mm, 14 Mk. für den Zentner ab Lager
Gaswerk, Holzplatz 7.

Ferner bis zu 10 Zentner bezugsſcheinfrei: Schlackenkoks mit
ca. 40 Prozent Schlacke zu 5 Mk. für den Zentner ab Lager Gas-
werk.

Die Verwaltung der ſtädt. Gas- und Waſſerwerke.

Lebensmittel-Kalender.
Der Verkauf von Küſe erfolgt vom Frzitag, den 29. April 1921

an in nachſtehenden Geſchäften- Mokkeret Riemberg, Linden-
ſtraße 52, Molkerei Niemberg, Beeſener Straße 1, Violkerei Riem-
berg, Ranniſcheſtraße 22, Molkerei tfemberg Martinſtraße 11,
Ende, Delitzſcher Strafe 10, Chr. Hinſche, Gr. Goſenſtraße 21, Otto
Petſchke, Widlandſtraße 39. Auf die Marke 595 des Warenbezugs-
ſcheines Nr. 35 werden für jede Perſon eines Haushaltes 109
Gramm zum Preiſe von 1,12 Mark abgegeben.

Zuckerpreiſe. Jn Abänderung unſerer Bekanntmachung von
27. Oktober 1920 werden vom 1. Mai d. J. ab im hieſigen Kom-
munalverband die Kleinhandelshöchſtpreiſe a) für gem. Plelis auf
3,80 Mark, für gem. Raffinade auf 3,85 Mark, c) für Würfel-
zucker quf 4 Mark, 9) für Brode auf 4 Mark, e) für Kandis auf
5 Mark für das Pfund feſtgeſetzt.

Erſparnis-Zucker. Jn der Woche vom 2. bis 7. Mai d. J.
findet zugleich mit der Ausgabe der Maizuckermarken die Ausgabe
von Erſparniszuckermarken in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen
ſtatt. Die Zuckermarken herechtigen zur Entnahme von 500 Gramm
Zucker. Jeder Haushalt erhält ſoviel Marten, als auf ſeinem
Lebensmittelſchein Haushaltsangehörige verzeichnet ſind. An-
ſpruch auf Belieferung mit Erſparniszucker haben nur diejenigen
Einwohner, welche während der Ausgabewoche in Halle ihren
ſtändigen Wohnſitz haben. Für eſuchsweiſe ſich hier aufhal-
tende Zivil- und Militärperſonen ſtehen keine Zuckermarken zur
Verfügung. Die Erſparniszuckermarken beſitzen bis zum 31. Mai
d. J. Gültigkeit.

Sonderzuckerkarten. Die Ausgabe der Sonderzuckerkarten für
den Monat Mai 1921 an Kinder bis zu 2 Jahren findet im Stadt
ernährungsamt, Marktplatz 22, (1 Treppe links, I. Saal) vor-
mittags von 9 bis 12!4 Uhr ſtatt, Die Ausgabe erfolgt an die
empfangsberechtigten Haushalte mit den Anfangsbuchſtaben:
A-D am Montag, gen 2. Mai, E--G am Dienstag, den 3. Mai,
H--J am Mittwoch, den 4. Mai, K am Freitag, den Mai, L M
am Sonnabend, den 7. Mai, N--Q am Montag, den 9. Mai, R am
Dienstag, den 40 Mai, S am Mittwoch, den 141. Mai, T--V am
Donnerstag, den 12. Mai, W Z am Freitag, den 13. Mai 10921,
Der Lebensmittelſchein und die Geburisurkunde der in Frage
kommenden Kinder ſind vorzulegen. Es wird darauf hingewie-
ſen, daß nur die mit dem Gemeindeſiegel verſehenen Zuckermarken
Gültigkeit haben. Die Zuckerkarten ſind in der vorgenannten
Zeit abzuholen; eine Rachbelieferung findet nicht ſtatt.

Die Ausgabe der Zuckermorken für den Monat Mai 1921 findet
in der Woche vom 2. bis 7. Mai 1021 in den ſtädtiſchen Marken-
ausgabeſtellen ſtatt. Die Zuckermarken ſind bei Empfang nachzu
zählen und in der betreffenden Woche abzuholen. Die Verbrauchs-
menge iſt für den Monat Mai auf 750 Gramm feſtgeſetzt. Lebens-
mittelſchein und Brotausweis ſind vorzulegen. Die Zuckermarken
ſind in der vorgenannten Zeit abzuhylen; eine Nachbelieferung

r J e J

findet nicht ſtatt.

Konfektionierte

Weißwaren
]ocken-Krogen
schicke Schalform 12
e

Jahn Töll und Batist 13 6

Kroqge 5 5
be moderne Laechk- c 2*

qür fel hwarz und karhbig

3



Gewerkschaftskartell Eisleben.
Achtung Majifeier Achtung

Festorte: Eisleben und Helbra.
Beginn in Elsloben, Sonntag, nachmittags 2 Uhr

in Holbra 1 Uhr.
Die Veranstaltung muss sich zu einer mäohtigen

Deshalb erscheint

im Voſks haus

Domonstration gestalten.
Massen.

Der Kartelivorstand.

Wohin gehen wir Sonntag zum 1. Mai

alle in den „fGoldenen Löwen“ tur
i NNajifeier er S. P. I.

Beginn 6.30 Uhr. Festrede s Uhr.
Musik von der Rlotz'schen Rapelle.

8 Der Wüirt. Fs ladet ein
Der Vorstand.

onsverein frankleben S. P. D,

Zur Malfeler
Mai, von nachmittags 3 Uhr ab im

Gasthaus Sſebeck am Bahnhotf
am 1.

Gr. Festball
verbunden mit

Preisschiessen und Preiskegein.
Der Vorstand.

les

wird vieles Damen zum
4 Eſnokauf eines

S chpann f HUſe,

veraniassen. Reich-
haltige Auswahl zu
fabrikpreisen bei

Franz Zenk
Sitroh- u. Filzhut.Fabrik,
Kleiner Berlin 1--2, Leipziger
Straße (Ecke Poststraße 1),

Merseburger Straße 161
Gegründet 1910.

e

2

7 viel e

Teſepoos 5692.

Spezialität: Herren-Slärke- Wäsche.

ne

Famil.-KRoll- u. Naßwäsche n. Gew. u. Stüch

in

h

binder
glatt und gekreppt
in vielen Farben

auch rot
e. 4

Kl. Berlin 2.
T

Steinweg 16.
Mardarine

Triumph Pfund

Glückauf nd 9*
Spe ge-Stmaz

Pfund 9.60 16* S

fett mager P T
Pa. hausſchl.Rot u ichen n

denn Wien gen
bunehſe u

Pfund

Schmierseste
Seifonputver
Kernseitoen
Toilettenseifen

emp'iehlt

F. W. Paul Riehter,
Halle a. S.,

Magdeburgerſtraße I.
Fernruf f5797.

Billigste Bezugsquelle
von

Matratzen
Zteilig mit Leinen und

Drellbezügen.
pr. Alpengrasfüllung.
von 160 Mk. an,

engl. Bettſtellen pr. ſtar-
kes Holz und Oelfarben-
anſtrich.

Paltentmaktratzen,
Chaiselongues

m. pr. Bezügenu. Verarb.
von 370 Mark an

Plüsch- u. Stolſſ-Soſas,
Kklub-Sofas u. Sessel.

E. Mass,
Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 3521.

Schluss
Anzeigen- Annahme

vormittags 9 Uhr.

fester weisser
geräucherter

durchwachsener

ſeffer, 3iorker

Speck

Pfund

Pfund

00
o Mark

o0 Mark

feine frische Ware, wirklicher
Buifergeschmack

Nussbutter
Pfund 60

4 Mark

Zu den ITI Glocken G. m. b. H.

f. Wiederverkäuf. u. Großbez.
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Sozialdemokratischen Verein in Halle
Mai 1921 im Saal- und Garten -Etablisement

Zum Hofjäger, lUindenstr. (nh.: H. Brunnert).
Beginn: Nachm. 3 Uhr

Konzert, Gesang, Festrede, Spiel u. Tanz.

Mai- Feier
veranstaltet vom

am Sonntag, den 1.

bestehend in

Mitwirkende:
Görlach-Orchester und Freier-Sänverchor Halle

Lissel) sowie die AHrbelter-Jugend.
Rob. Heine.

Rarten sind im Vorverkauf in der Volksstimme und bei den bekannten Genossen für l. Mk.
an der Tageskasse für 1.50 Mk. zu haben. Kinder bis zu 14 Jahren zur Tageskeier frei.

Von 7 Uhr ab im Saale Grosser Ball, wozu kinder keinen Zutritt haben.
Herren 3. Mk., Damen: 2.-- Mk.

(Leitung: Herr Gesanglehrer
Festredner: Vereinsvorsitzender Gen.

Tanzgeld:
Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein

Der Vorstand
des Sozialdem. Vereins. Maifeler-Kommission.

1921
e. e

Die d

S. P, D.

Sonntag, den 1. Mai v. nachmittags

Maifeier in Stlteento

Koprert, Iugendaufführungen, festrede.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein
Der Vorstand

n 1921
Preis 1.00 Mk.

Deren Bild- und textlich künstlerische Aus-
„Volksstimme“

am Montag ausführlich besprochen wurde,
empfehlen wir allen Lesern zum Bezug durch
unsere Austräger oder Organisationsleitungen

Buchhandlung Volksstimme
Bestellungen nehmen alle Austräger entgegen.

e

e

uberst biliges Pfingst- Angebot

in 2 Prozent er

m

s

TheaterApollo
Dir. Ouſtav Poller

Zum vorletz. Male

„ODie Perl
der frauen“

Am 30. April Letzte
Vorſtellung des J

Steinert' ſchen Ope-
retten Enſembles.
J

Sonnabend, d. „0. April,
Anfg. 7 Ende 10* Uhr

lLohengrin
Sonntag neochm.
Rotkäppchen
Sonntag abend:
Fra Diavolo.

ädhadgürtenn

ſtark radiumhalt. Schmiede
Moor- u. mediziniſchen Baba
h
Sportmützen

in allen mod. Farben preisn
J- Kallga,Große Klausſtraße 35,

h

AuberstbilgesPfin
Um auch der minderbemittelten Bevölkerung Gelegenheit zu geben, sich zum bevor-
stehenden Pfingstfest billig und äoch gut einzukleiden, bringe ich nachstehende

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauk. DasArtikel
30 jährige Bestehen meines Geschäfts ist der beste Beweis meiner Leistungsfähigkeit.
Zur rechten Zeit getätigte günstige Einkäufe setzen mich in den Stand, meiner ge-
ehrten Kundschaft billige und dabei ausprobiert dauerhafte Qualitätsware anzubieten

Alte Arten Hosen zubekannt billigen Preisen,

Gestr. Hosen mit und ohne mee 75
Gestr. Kammgarnhos eng r 1256
Manschesterhosen pa. Qualität, von E

Eisenbahnerhosen 8pa. Qualität, vonGestr. Pilothosen pa. Qualiitt, von

Jackeit-Anzüge Bere Qual. i. 350
2reihi g. 390,00in Sport Form. mit

Gurtel, VUmschlaghose,
e 650.00

450“

i ser Auswahl 00n grosser n n 6002

Jackeit- Anzüge
fertig und nach Mass
Gehrock-Anzüge

Cutaway und Weste 400von an
utgtMass-Anzoe Du 850Stoffe, blau, grün und schwarz 950,00

r Fur tadellosen Sitz erstklassige Verarbeitung
G von guten Stoffen übernehme volle Garantie.

Zwirnstoffhosen po. Quelitet,
Berufs- Kleidung 10 taunend billiven Prelzen.

Notstandsversorgung bis Pfingsten-
Zur Beachtung:
geehrten Kundschaft auf alle bis
Pfingsten getsätigten Einkäufe

Trotz der äusserst viedrig bemessenen Preise gewähre ich meiner

10 Prozent Rabatt
auf alle fertigen Waren als Verbilligung der Notstands-Versorgung.

oritz Rosenthafk,
Besichtigen Sie meine Schaufenster und vergleichen Sie Preise und Qualitäten.

S. P. D.

Delitzsch,
6 Uhr an

Von 8 Uhr an BALL.

Die Festkommission.

gestaltung bereits in Nr. 89 der

6. P. D. Helf
Maifeier findet am Sonntag
nachm. um 3 Uhr, in der „Sonne“ ſtatt.
S bends 7 Uhr, Feſtrede des Genoſſen Studt-Halle,

8 Uhr, Aufführung eines Radreigens.
o Uhr, große Berloſung. Zwiſchendurch Tanz

Wir laden alle Genoſſen und Freunde der Partei
beſondere auch die Genoſſen aus der Umgegend herzlich ein.

Der Vorſtand.
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Auweck

Eine notwendigeSchrift für Behörden
und Ausschüsse, Leh-
rer und Erzieher, wioüdernaupi für anie. aje

sich in derWonſfahrtse
pflege betätigen.
PREISs 2.75 MK.
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ca. 5000 mm Stollenhölzer,
5X5. 656, 727, 856.4000 Stakeilatten, 1.75 m

lang, Querriegel, Säulen,
gebr. Fenſter, Saaltüren,
Laubentüren, 300 Stuben
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Partel- Angelegenheiten
Maifelerkommiſſion. Svnntag, den 1. Mai, früh 10 Uhr

in' So fiäger, Lingenſtraße, Zuſammenkunft. Genoſſinnen
und Genoſſen, die ſich zur Mitarbeit bei dert Maifeier bereit er

Sitzung ebenfalls eingeladen.

Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender
Rechtmäßiger Metallarbeiterverband. Heute, Freitag. abends

s Uhr. in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, wichtige Sitzung der
Ortsverwaltun der Vertrauensleute und Funktionäre, die der
sPD. und USP. angehören. Zahlreiches Erſcheinen notwendig.

Aus den Glldtllelß

Halle, 29. April 1921.
Eine Reuerung für unſere Abonnenten.

Ab 1. Mai erhalten unſere Abonnenten zugleich mit der Mo
natsquittung eine Quittungs-Sammelmappe. Jm eige-
nen Jntereſſe jedes Volksſtimmenleſers wird es liegen, wenn er
die Quittungen ſorgſam aufbewahrt. Bei Briefkaſtenanfragen oder
ſonſtigen Rückfragen im Verlage uſw. dient die Quittung ja zugleich
als Ausweis. Auf der Rückſeite des Quittungsformulars ſollen
aber auch künftig wichtige Beſtimmungen, wie über Poſtgebühren,
MRärkte, Meſſen uſw. verzeichnet werden. Die Maiquittung bringt
bereits einen Auszug vom neuen Poſttarif, der ſicher unſeren Le
ſern ſehr willkommen ſein wird. Jn der Mappe befindet ſich noch
eine Bücherbeſtellkarte, die eine Reihe wertvoller Werke
über die ſozialiſtiſche Bewegung und aus der Unterhaltungslite-
retur einpfiehlt. Von der Beſtellkarte werden unſere Leſer hof-
jentlich regen Gebrauch machen.

éitzung des Hanshaltsausſchuffes.
Eine Vorlage des Magiſtrats, die erhebliche Mittel für die

Kinderfürſorge anfordert, wurde angenommen. Es handelt ſich um
die Einrichtung von 2 Horten, 2 Kindergärten und die Uebernahme
von 2 Krippen des Vereins für Voltswohl. Für legttere hat ge-
annter Verein ſein geſamtes Jnventar koſtenlos hergegeben. Trotz
zieſes gewiß anerkennenswerten Entſchluſſes eutſtehen noch ziemlich
johe Koſten, nämlich einmalige:

t. für die Krippen 6400 Mk.,
2 für die Kindergärten 56 200 Mk.,
3. für die Horte 26 235 Mk.
Laufende und Betriebskoſten:
1. die Krippen 101 500 Mk.,
2. für die Kindergärten 95 800 Mk.,
3. für die Horte 92 120 Mk.

Auch nach Aufwendung dieſer bedeutenden Mittel bleiben ſehr
viele Kinder noch hort- und kindergartenbedürftig. Angeſichts der
Finanzlage der Stadt iſt es jedoch leider unmöglich, noch weiter

Anklage lautete auf Anſchluß an bewaffnete r Der
Angeklagte wurde in Helfta r für die rote Armee
rekrutiert und von Bewaffneten na rdeborn geleitet, wo
er der Bewachung entwiſchte, Der Staatsanwalt u
daß Ernſt unter Zwang gehandelt habe. Wenn jemand
wüßte, daß es gegen die S npa ginge müſſe er o mit dem
Einſatz ſeines Lebens gegen eine Teilnahme an Kampfhand-
lungen (liegt hier gar nicht vorl) wenden. Mit Rückſicht auf
die Jugend und die Unbeſtraftheit des Angeklagten bean-
tragt der Staatsanwalt 4 Monate Gefängnis.
Der Verteidiger weiſt überzeugend nach, daß ein An
ſchluß an beweſfnete Haufen im Sinne des Geſetzes gar nicht
vorliege, daß ſich überdies der Angeklagte nach kurzer Zeit
dem roten Terror habe, und beantragt deshalb die
Freitag des Angeklagten.

as Gericht beſtritt den Zwang des 8 52, beurteilt aber
den Angeklagten als Jugendlichen milde und verurteilt Ernſt
zu 6 Wochen argz der Kleinen Steinſtraße war zunächſt der Leuna-
arbeiter Karl Schönbrodt wegen Anſchluſſes an bewaff
nete Haufen angeklagt. Er iſt am Oſterſonnabend nachLeuna gefahren, um ch zu vergewiſſern, ob wieder ge-
arbeitet würde oder er brotlos geworden wäre. Der
Eintritt in das Werk war ihm leicht. Umſo ſchwerer ſein
Verſuch wieder heraus zu kommen, da er inzwiſchen bemerkt

eines verwundeten Schupowachtmeiſters angenommen. Da
war es denn gänzlich unmöglich zu einer Verurteilung zu
kommen.

Die Verhandlung gegen den Jnſtallateur Auguſt Erich,
der ſich im Leunawerk des Landfriedensbruches ſchuldig ge-
macht haben ſoll, wurde in Ermangelung der geladenen
Zeugen vertagt.

Zu erwähnen iſt noch, daß auch Gregorz und Olbrecht bei
ihrer Verhaftung ſchwer mißhandelt wurden.

Feſtſtellungen.

Die geſtrige Sondergerichtsverhandlung urteilte wieder
mit beſonderer Strenge, obwohl bei den Angeklagten Kohl,
Srtegorz und Albrecht wieder ſchwere Mißhandlungen
ſeitens der Reichswehr und Schutzpolizei zutage kamen. Es
muß nochmals mit aller Schärfe gefordert werden, daß den
Dingen endlich auf den Grund gegangen und eine ſchwere
Beſtrafung der Schuldigen durchgeführt wird. Auch dürfen
den Gefangenen keine Uhren und Geld ohne Rückerſatz
abgenommen werden, wie das bei Kohl geſchehen iſt.

Mit welcher Schnelligkeit der Vorſitzende über Schilde-
rungen der Anklagten über ihre Mißhandlungen hinwec
hüpft! Jch bewundere in dieſem Punkte geradezu ſeine Ge
wandtheit. Die Oeffentlichkeit bedankt ſich aber für die
Sorte von Richkervirtuoſität. Sie kann es auch nicht alshatte, daß es ſich hier m um Wiederaufnahme der Arbeit,

wohl aber um die Organiſierung einer roten Armee handelte.
Er wurde feſtgehalten und der 5. Kampagnie zugeteilt. utrieb ihn zum Befolgen der Ailtlonsausſchehvefehle in
Zeuge aus Kröllwitz bei Dürrenberg, der ſich betr. der Zeit
in mehreren Vernehmungen verſchieden äußerte, will den
Angeklagten bei bewaffnetem Poſtendienſt geſehen haben.
Mit Recht bemerkt der Verteidiger, daß der Zeuge, der
Schönbrodt nur an ſeiner im Leunawerk allgemein üb-lichen! Kleidung wiedererkennen will, de nur
allzuleicht eine Verwechſlung möglich ſei und önbrodt
mit durchaus guten Abſichten, nämlich, um ſt ein Arbeits-
verhältnis zu e nach Leung gekommen ſei.

Trotzdem ſieht das Gericht den Anſchluß an bewaffnete
Haufen als gegeben an ünd verurteilt Schönbrodt zu
9 Monaten Gefängnis. Der Stagtsanwalt hatte
l Jahr Gefängnis beantragt.

Der Arbeiter Wilhelm Kohl aus Halle, der an
Epilep 8 e leidet und ſich auch vor dem Gericht in nervös-
lebhafter Form zum kommuniſtiſchen Standpunkte bekennt,
hat in der vielgenannten Gedenkfeier auf dem Ger-
traudenfriedhof den von Lemck geforderten Schwur
„der Rache“ geleiſtet und ſich demgemäß zu der Roten Armee
nach Sangerhauſen, Schraplau und Ammen-
dorf begeben. Seine Tätigkeit hat ſich jedoch auf unbe-
wafſnetes a und andere Lappalien beſchränkt. Bei
ſeiner Verhaftung iſt er blutig geſchlagen worden, auch wurde
ihm Geld, Uhr u. a. abgenommen auf Rimmerwieder-

zu gehen. Es wurde ſchließlich ein Antrag angenommen, der den
Magiſtrat erſucht, auf die privaten Horte einzuwirken, daß ſie mehr
als bisher ſich auch der bedürftigen Kinder annehmen.

Zur n von Möbeln uſw. für die Kriminalpolizei
wurden 5000 Mk. bewilligt. Die Etats der Stiſtungen Adel-
heidsruh und Ehrlich-Stiftung wurden mit 20300 Mk. bezw.
23 460 Mk. ohne Aenderungen angenommen.

Erſparniſſe bei der Vergebung der Errichtungen von Klein-
wohnungen in der Werſeburger Straße und Freiimfelderſtraße in
Höhe von 510 000 Mk. ermöglichen die Erbauung eines weiteren
6-Familienhauſes in der Riedelſtr. Die Koſten von 330 000 Mk.
wurden bewilligt.

Die VBeſchaffung der Kohlenvorräte für die ſtädtiſchen Hei-
zungsanlagen erfordert um gegen das Vorjahr geſteigerte Mit-
tel. Der vorſchußweiſen Entnahme wurde zugeſtimmt.

Für das Stadtgeſundheitsamt wurden 10000 Mk. nachbewil-
ligt. Bei der Desinfektionsanſtalt für Aſchefuhren eingetretenen
r von 280 Mk. wurden ebenfalls nachbewilligt,
ebenſo eine ſolche beim Leihamt in Höhe von 3124 Mk. die infolge
Mehrkoſten für die elektriſchen Schrankſicherungen entſtanden iſt.
Die im Jahre 1809 erfolgte Regulierung der Ulrichſtr. hat Un
koſten von 219 000 Mk. verurſacht. Die Hälfte dieſer Summe ſoll
nun von den Anliegern wieder eingezogen werden. Der Magiſtrat
nimmt eine Wertverbeſſerung der Grundſtücke an, die an der
Straßenverbreiterung liegen. Es handelt ſich um die Grundſtücke
2 und 3 und die gegenüber n. Nach dem Kommunalab-

nach verſchiedenen Vorgängen können die
Rutznießer zu den Koſten herangezagen werden. Die Magiſtrats-
vorlage wurde angenommen.

éondergericht.
Verurteilter Samariter!

Unter dem Vorſitz des Amtsgerichtsrats Stamm ver-
handelte das Sondergecicht J in der Moritzburg gegen
den Arbeiter Arthur Theodor Ernſt aus Erdeborn. Die

ſehen. Seine Angaben von verſuchter Flucht erſcheinen dem
Gericht nicht glaubhaft. Der Staatsanwalt beantragt
wegen Beihilfe zum Hochverrat 1 Jahr Zuchthaus.
Das Urteil lautet auf 1I Jahr 6 Monate Gefäng-
ni s.Der ſehr erregte Angeklagte quittiert das Urteil mit
den Worten: „Jch danke Jhnen Herr Richter, für dieſes
Klaſſenurteil! Aber, hoch der Kommunismus!“

Die Richter nehmen dieſen Ausruf mit eiſiger Geſte auf.
Es mag ihnen aber vielleicht doch durch den Kopf gegangen
3 daß der Kommunismus durch die Sondergerichte tat-
ächlich nicht getötet wird.

Vollends unverſtändlich iſt die Tatſache, daß man den
Arbeiterſamariter Franz Gregorz, der bei Gröbers die
Verwundeten beider Teile pflegte, zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilte. Wenn der Herr Staats
anwalt ſagte, daß man eben für die Kommuniſten keine
Samariterdienſte tun dürfe, da dies das Kampfbewußtſein
der Roten außerordentlich ſtärke, daß man alſo mit anderen
Worten verwundete Kommuniſten im Blute liegen laſſen
ſoll, ſpricht für o ſelbſt. Mit Recht ſagte das glänzende
Plaidoyer des Verteidigers, daß durch eine Verur-
teilung der perſoniſizierten Menſchlichkeit nicht nur die
äußerſte Linke, ſondern das 3774 Volk ohne Unter-ſchied der Parteiſchi dtung heraus gefordert
würde. Trotzdem das unglaubliche Urteil. Begründung:
Anſchluß an bewaffnete Haufenl! Verwundete
ſind aber nun einmal nur unter a zu finden. Jſt
eine Pflege der r alſo ein Anſchluß an bewaffnete
Haufen in juriſtiſchem Sinn e?

Der gemeinſam mit Gregorz angeklagte
wurde freigeſprochen. Er hat ſich als Samariter ebenfalls
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genügend erachten, wenn den Angeklagten verſprochen wird,
daß ſie ihre Beſchwerden über die Behandlung ander-
wärts anbringen könnten. Was heißt anderwärts
Wo iſt „anderwärts“.

Es gibt bekanntlich drei Sondergerichts-Kammern. Den
Vorſitz führen abwechſelnd Krüger, Thorweſt und
Stamm m. Geſtern präſidierte Landgerichtsdirektor Krüger.
Die Krüger-Kammer iſt es, die den Gefangenen nicht einwenig pſycholo giſches Mitgefühl entgegenbringt.

für ihre Menſchlichkeit zu Gefängnis verurteilte. Die
Krüger-Kammer iſt es, die über Mißhandlungen von Ver-
hafteten zur Tagesordnung übergeht. Die Krüger- Kammer
frägt alle Angeklagten, die Diſſidenten ſind, des Langen
und Breiten nach den Gründen ihres Kirchenaustrittes und
konſtruiert daraus belaſten des Material. Län-
gere Ferien dürften ihr guttun und wären für viele eine
Erlöſung!

Schulanfang.
Der Unterricht an den hieſigen ſtädtiſchen Mittel und Volks-

ſchulen beginnt während der Monate Mai bis Ende Auguſt d. J.
früh um 7 Uhr.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten in Halle am Montag

dem 2. Mai 1921, nachmiltags 4 Uhr.
Oeffent liche -idung.

Einrichtung von Kleinwohnungen Brüderſtraße 14.
Errichtung eines Familienhauſes an der Riedelſtraße.
Beſchaffung von Möbeln für die Polizeiverwaltung.
Vermietung von Teilen der Jungfernwieſe.
Verpachtung eines Ackerplancs.
FPrrungen aus Anlaß der Eingemeindung von Gimritzer

er.
Vermietung des Ladens 8 im Roten Turm.
Beſchwerde dazu.
Haushaltsplan der Stiftung Adelheidsruh.
Haushaltsplan der Ehrlich-Stiftung.
Beſchaffung von Kohlenvorräten.

2. Schaffung von Einrichtungen der Kinderfürſorge.
3. Verteilungsplan über Regulierungskoſten der Gr. Ulrichſtraße

Nachbewilligung für das Leihamt.
Nachbewilligung für das Stadtgeſundheitsamt.

G. Nachbewilligung für das Stadtgeſundheitsamt.
Geſuch um Regelung eines Angeſtelltenverhältniſſes.
Entlaſtung der Rechnung „Baukonto Adelheidsruh“.
Entlaſtur der Rechnung des Alters- und Pflegeheims für
1916.

20. Entlaſtung der Rechnung des Elektrizitäts. erkes 1915.

r

e

o

21. Entlaſtung der Rechnung der Kaiſer- Wilhelm und Kaiſerin-
Auguſte-VPiktoriaStiftung 1937.

22. Entlaſtung der Rechnung der Kämmerei Kap. XIV--XVI,
XVIII--XXI 1916.23. Entlaſtung der Rechnung der Kämmerei Kap. XI.

24. Entlaſtung der Rechnung der Kämmerei Kap. XVII.
25. Entlaſtung der Rechnung der Kämmerei außerordentlicher

onds.
ntlaſtung der Rechnung der Ritterſchen Stiftung 1920.

27. Entlaſtung der Rechnung über d Stiftungen.
Entlaſtung der Rechnung der Straßenbahn 16916.

Hierguf nicht öffentliche Sitzung.
Der Stadtverordnetenvorſteher Keil.

n ne e

Wir müſſen ja
Hülle er

fabrizieren
über 20000

sein, denn Wir
selbst wöchentlich
Paar Schuhe und Stiefel und
versenden diese direkt an
unsere 123 Verkaufsstellen.
Meisterstücke der deutschen
Schuhindustrie aber sind
unsere Orig. Rahmenstiefel,
auf die wir Kurze Zeit die
hierneben angekündigten 10
Bar-Rabatt geben, die an der
Kasse sofort in Abzug ge-
bracht werden. Wir empfkeh-
len besonders unseren alten
Kunden, sich diese Gelegen-
heit nicht entgehen zu lassen

Verkaufsstelle Conrad Tack& Cie, G. m. d. H.

Halle, Schmeerstr.

ie Krüger-Kamer iſt es, die ſchon zweimal Samariter
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Verrangerung ver unmgungsbeſtimmun deſchadter. Das Reichsarbeitsminiſterium ſchreibt: s iſt die Auf
faſſung verhreitet, die Beſtimmung des Schwerbeſchädigtengeſetzes
vom G. A. 20. nach der zu Kündigungen Schwerbeſchädigter dieZuſtimmung der Hauptfürſorgeſtelle erforderlich iſt, werde mit dem

30. 4. 21 außer Kraft treten. Dieſe Anſchauung iſt irrig: eine
weitere Verlängerung durch eine Verordnung des Reichsarbeits-
miniſters wird noch in dieſem Monat erfolgen.

Steinkohlenvorkommen bei Halle. Die „Halliſchen Nachrichten“
beſchäftigen ſich in Nr. 95 vom 25. April in einem ausführlichen
Artikel mit den Steinkohlenvorkommen in der Umgegend von
Halle. Veranlaſſung hierzu gaben in letzter Zeit unternommene
Zohrverſuche der Geologiſchen Landesanſtalt. Die Mitteilungen
der „Halliſchen Nachrichten haben in teilweiſe entſtellter Form
auch in anderen Tageszeitungen Aufnahme gefunden. Die „Deut-
ſche Allgemeine Zeitung“ iſt in der Lage. auf Grund von Erkun-
digungen bei der Geologiſchen Landesanſtalt mitzuteilen, daß es
ich lediglich um wiſſenſchaftliche Bohrverſuche handelt, welche die
Erforſchung von drei kleinen längſt bekannten Steinkohlenvorkom-
men bezwecken. Eine Förderung in ganz geringem Umfange findet
lediglich bei Löbejün ſtatt. Eine praktiſche Bedeutung könne den
Halleſchen Kohlenvorkommen keinesfalls zugeſprochen werden.

Die 7. Brotmarken-Ausgabeſtelle, bisher Torſtraße 11, wird
ab 1. Mai d. J. nach Annenſtraße 1 Reſtaurant Kittel ver
legt.

Die Ausſtellung von Kinderbildern aus halliſchem Fa-
milienbeſitz und von halliſchen Künſtlern, welche z um Beſten
der Kinderhilfe vom 1. bis 8. Mai 1921 in den
Räumen der Kunſthandlung von Tauſch K Groſe ſtattfinden
ſoll, iſt ſehr reich beſchickt. Oel- und Paſtellbilder, Scherenſchnitte,
Aquarelle, Bronzen, Marmorreliefs, Miniaturen werden ein
reizvolles Geſamthild geben. Die Ausſtellung wird am
Tonntag, den 1. Mai, mittags 1128 Uhr, eröffnet werden.
Das Eintrittsgeld, das voll und ganz der Kinderhilfe zugute
kommt. beträgt 2 Mark.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7 Uhr, gelangt die
Operette „Wenn Liebe erwacht zur Aufführung. Sonnabend,
Anfang 7 Uhr. „Lohengrin“. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, zum
Beſten der Kinderhilfe „Rotkäppchen“, abends „„Fra Diavolo“.
Montag „Alt-Heidelberg“.

Thalia-Theater. Jm Thalia-Theater wird am Sonntag, den
t. Mai, abends 7 r, das Luſtſpiel „Menagerie“ von Kurt
Cötz gegeben. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des
Stadttheaters

Freie Volksbühne Halle. 6. Werk. (Roſe Bernd.) Anfang
7 Uhr. Spieltage: C: Freitag. den 29., D: Sonnabend, den
:30. April, E: Dienstag, den 3., G: Sonnabend, den 7., hi: Montag,

l. Mittwoch, den 11., K: Freitag, den 13. Mai.

Freibank- Verkauf. Zum Freibankverkauf am 30. April 1921
werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: Um s Uhr
201-—3009, um 9 Uhr 301-400, um 10 Uhr 4901--500, um 11 Uhr
701—600, um 12 Uhr 601--700. um 1 Uhr 701800.

„J-J-JZSJ

Provinz und Umgegend

Achtung! Artsvereine des alten Unterbezirks l. Achtung!
Halle Saalkreis Delitzſch Bitterfeld.

Da die formale Trennung der Unterbezirksorganiſation, die
auf der Bezirksausſchußſitzung am 5. und 6. März vorgeſchlagen
wurde, noch nicht durchgeführt iſt, hat ſich der Unterbezirksvorſtand
in ſeiner letzten Sitzung domit befaßt und iſt nach reichlichen Er
wägungen zu folgendem Beſchluß gekommen:

Die Unterbezirkskonferenz wird zu Donnerstag, den 5. Mai
(Himmelfahrt) nach Halle, Wilsdorfs Geſellſchafts-
haus, Karlſtr. 14, als Zentraleiſenbahnknotenpunkt für den
Unterbezirk eingeladen. Die Unterbezirkskonferenz in Bitterfeld
findet alſo nicht ſtatt.

Auf dieſer Konferenz ſoll die offizielle Trennung des Unter-
bezirks 1 und 6 vorgenommen werden und die Unterbezirksvor-
ſtände gewählt werden. Es werden darum hiermit alle Ortsver-
eine des Unterbezirks t zu dieſer Konferenz eingeladen und bitten
wir, daß die Delegierten der einzelnen Ortsvereine rechtzeitig und
zahlreich erſcheinen.

Die Konferenz beginnt Donnerstag vormittag 9 Uhr.
t. Die Lehren der Wahlen und Ausbau der Organiſation, Refe

rent: Genoſſe Flücht, Halle,
Wahl der Unterbezirksvorſtände.

2. Agitation und Organiſation der Preſſe, Referent: Genoſſe
Garbe.
Frauenorganifation, Referentin: Genofſſin Undentſch, Halle.
Jugendorganiſation, Referent: Genoſſe Herzig, Halle.

d. Das Agrarprogramm, Referent: Genoſſe von Schaeven,
Halle.
Wegen der Reichhaltigkeit und Wichtigkeit der Tagesordnung

iſt es dringend notwendig, daß jeder Ortsverein nicht nur mit
einem, ſondern nach Möglichkeit mit mehreren Delegierten, wor-
unter ſich auch Frauen befinden müſſen, vertreten iſt.

Diejenigen Ortsvereine, die in anderen Orten Ver-
trauensleute haben, werden gebeten, dieſelben zu dieſer Kon-
ferenz mitzubringen, da wir aus jedem Ort unſeres Bezirks einem
Genoſſen die Möglichkeit geben wollen, an dieſer Tagung teilzu-
nehmen, um daraus Lehren zu ziehen.

Jn der. Hoffnung, daß alle Ortsvereine mit dieſem Beſchluß
des Unterbezirksvorſtandes einverſtanden ſind und beſtimmt zu

ieſer Tagung erſcheinen, zeichnet

den 9..

mit Parteigruß
Der Unterbezirksvorſtand.
J. A.: Flücht, Strauß.

Die Entlaſſungen auf Grube „Theodor“.
Eine Maſſenentlaſſung von 700 Arbeitern auf der Grube

Theodor bei Bitterfeld, wie wir am Mittwoch meldeten, hat nicht
ſtattgefunden. Es ſollten, wie uns jetzt gemeldet wird nur 300
Arbeiter entlaſſen werden. Geſtern haben nun zwiſchen dem Berg-
arbeiterverband. Betriebsrat und Werksleitung Verhandlungen
darüber ſtattgefunden, die folgendes Ergebnis zeitigten: Es ſoll
verſucht werden nach Möglichkeit die Arbeit zu ſtrecen. Jnfolge
des Arbeitsmangels ſollen zunächſt nur Ausländer und ſog. Dop-
pelexiſtenzen entlaſſen werden. Vom Betriebsrat und der Be
triebsleitung ſollen diejenigen Arbeiter ausgeſucht werden, die
anderweitig beſchäftigt werden können. Unter den von den 300
verbleibenden Reſt ſoll die vorhandene Arbeit noch den Bedin-
gungen' geteilt werden, wie ſie nach techniſchen Geſichtspunkten feſt-
zuſetzen ſind.

An die Arbeiterſportvereine.
Am Sonntag, den 1. Mai findet in Halle a. S., vorm. 9 Uhr

UWspark“ eine Konferenz ſtatt, zu welcher Arbeiter-Sport-
eingeladen werden. Jedes Kartell hat mindeſtens einen

n zu ent! Die bringt das wichtigeng, der R. A. G. nſo den Ausbau der Spor
Es Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung

äflichf, daß jedes Kartell vertreten ſſt.
Der Bezirkskartellvorſtand.
J. A. Max Banderman.

im

Dierſedurg. Stadtverordneten Stzung vom W.
April. Kleine Vorlagen. Die Zuſtände in denBaracken. Zu beſchließen die Stadtverordneten den Beitritt
zum Verein Deutſcher Berufsverbände. Zu 2 liegt folgender Ma-
iſtratsantrag vor: Die Gebührenordnung für das
ädtiſche Krankenhaus wird in der von der Kranken-

haus- Deputation vorgeſchlagenen Weiſe genehmigt und tritt mit
dem Tage der Verkündung in Kraft. Die Verpflegungsſätze be-
tragen pro Tag für Einwohner der Stadt Merſeburg 20, 30 und
40 Mark für Erwachſene, für Kinder unter 14 Jahren 15, 22,50
und 30 Mark, für in der Anſtalt geborene Kinder 6, 9, 12 Mark.
Für auswärtige Erwachſene 25, 37,50, 50 Mk., für Kinder unter
14 Jahren 20, 30, 40 Mark, für in der Anſtalt geborene Kinder,
ſolange ſie mit der Mutter zuſammen verpflegt werden 9, 12, 15
Mark. Dieſer Antrag wurde ohne Debatte angenommen. Zu 3
liegt folgender Magiſtratsantrag vor: a) Die Pflicht zum
Beſuche der gewerblichen und kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule wird vom Schuljahr 1921 an auf
alle weiblichen Jugendlichen unter 18 Jahren ausge
dehnt; b) Die zur Verleſung gebrachte Ortsſatzung über die Er-
er von Schulbeträgen für die gewerbliche und kaufmänniſche
Fortbildungsſchule anzünehmen.: c) Reben dem Direktor eine
hauptamtliche Lehrkraft anzuſtellen. Unter den Ortsſtatuten die
zur Verleſung gebracht werden. ſoll der Unterricht auch auf haus-
wirtſchaftliche Ausbildung gelegt werden. Der Schulbeitrag iſt
vom Arbeitgeber zu zahlen und zwar nach verſchiedenen Gewerbe-
ſteuergruppen. Jn dex Ausſprache wurde geltend gemacht, daß bei
Anſtellung einer Lehrkraft nux Fachleute berückſichtigt werden.Nachdem dies zugeſagt wurde, Itjeigt einſtimmige Annahme der

Vorlage. Die Einführung einer Schul zahnpflege, wonach
jedes Kind 2 mal im Jahre untexſucht werden, und bei Zahn-
krankheiten für 4 Mark behandelt werden ſoll, wird ohne weſent
liche Debatte angenommen. Für den Einbau eines Raumes zur
Einftellung eines Hydrantenwagens im Straßenreinigungsdepot
Johannisſtraße. werden 3700 Mk. bewilligt. Dem Magiſtrats-
beſchluß, das Schulgeld in der Mittelſchule ab 1. 4. 21 auf 300
Mark für einheimiſche und 450 Mk. für auswärtige im Lyzeum

Weißenfels.
TSonntag, den 1. Mai, vormi. ags 10 Uhr,

ſpricht im Stadttheater (Volkshaus) der Reichstagsabg.

Gen. Dr. Nöolf Braun Berlin
über

Die politiſche Lage und die Bedeutung des J. Mai.
Abends 7 Uhr im Saale des Hermannsgartens

Maifeier,
beſtehend aus Konzert, Geſang, Feſtrede, Theater und Tanz.

Der Ortsvorſtand der SPD.

für auswärtige Schüler 600 Mk., wird zugeſtimmt. Zu S liegt ein
Magiſtratsbeſchluß über Aenderung der Satzung für das
Arbeitsamt des Stadtkreiſes Merſeburg vor, wonach zu II:
Der Vorſitzende des Arbeitsamtes vom Landrat, der 2. Vor-
ſitzende vom Bürgermeiſter ernannt werden ſoll. Die Stadtver-
ordneten- Verſammlung hotte in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen.
daß der 1. Vorſitzende des Arbeitsamtes vom Kreistag und der
2. Vorſitzende von der Stadtverordnetenverſammlung zu wählen
ſind. Nach längerem Referat des 1. Bürgermeiſters wurde der
erſte Beſchluß der Stadtverordnetenderſammlung umgeſtoßen und
dem Antrag des Magiſtrats zugeſtimmt. Weiter werden 333 333
Mark zur Fertigſtellung der Bauten auf Ritter-Plan bewilligt.
Zum Bau der Rentengutsſiedlung l von 7 Häuſern wird ein Dar-
lehn von 98890 Mark, für Siedlung II für 91 Häuſer wird ein
Darlehn von 1 126 200 Mark gewährt. Die in der letzten Stadt-
verordnetenſijung genehmigte Plakat- und Reklameſteuerordnungaber noch einmal an den Magiſtrat auf kleine Abänderungen zu

rückverwieſen wurde, wird mit folgender Neufaſſung genehmigt:
Die Steuerſätze betragen jetzt für ein Plakat von 0,60 qm bis
1,20 qm 40 Mk. und über 1.20 qm 60 Mt. bis zu einer Auflage
von 29 Stück. Auswärtige zahlen doppelte Sätze. Zur Beſteue-
rung der Wanderlager werden 25 Prozent Zuſchlag der
Warenlagerſteuer erhoben. Zur Hebung der Kleingeldnot ſoll
Nu tgeld in Papier herausgegeben werden, die Koſten hierfür be-
tragen 92 000 Mark, die bewilligt wurden. Das alte Papiergeld
ſoll eingeſammelt werden. Nach einem weiteren Antrage des
Magiſtrats ſollen die Mieten für die Wohnungen in den Baracken
an der weißen Mauer und der Gasanſtalt ab 1. 5. 21 von 5 auf
7.50 pro Quadratmeter erhöht werden. Der Berichterſtatter
Stadtv. Voye (SPD.) kann die Vorlage nicht zur Annahme be-
fürworten. Dieſe Wohnungen, die ja nur Notwohnungen ſind,
dürfen auf keinen Fall den ortsüblichen Mietsſatz der maſſiven
Wohnungen erreichen. Die meiſten Baracken ſind feucht. Jn
den Baracken an der Gasanſtalt ſind ſchreckliche Zuſtände,
eradezu entſetzlich, da die Bauten keine Kanaliſation haben.
ie Abortanlagen ſind 30—40 Meter entfernt. Man hat ſeinerzeit

Verſickerungsgänge geſchaffen.
bleibt es an der Erdoberfläche ſtehen. Von den wohlriechenden
Düften ſollte ſich jeder Stadtvater einmal gründlich überzeugen.
Ferner fehlt jegliche Straßenbeleuchtung. Die Kel-
ler (Zuruf vom Zuhörerraum: Es ſind gar keine Keller. ſind
bloß ſo groß, daß man einen Zentner Brikett reinlegen kann. Es
kann in den Baracken erſt dann eine Erhöhung eintreten, wenn
eine vollſtändige Kanaliſation durchgeführt iſt. Die Koſten der
Kanaliſation betragen 12——15 000 Mk., die bewilligt werden müſ-
ſen. Wir haben ſo viele Mittel zum Bau von maſſiven Woh-
nungen bewilligt und es iſt unſere Pflicht, auch für die Baracken-
bewohner Mittel zu hygieniſchen Einrichtungen zu bewilligen.
Wenn die Kanaliſation vollſtändig durchgeführt iſt, kann man
vielleicht die Mieten auf 167 Mark erhöhen. Die Leute ſind ja
ezwungen, bis zum Verbrauch der Baracken dort zu wohnen.

Es muß verlangt werden, daß die Barackenbewohner bei zwei-
jähriger Wohnzeit eine Anwartſchaft auf Wohnungen
in maſſiven Häuſern haben. Stadtbaurat Zollinger
weiſt die Zuſtände in den Barackenwohnungen zurück. Wenn
ſolche Fälle eingetreten ſind. iſt dieſes durch die Barackenbewohner
ſelbſt geſchehen. (1) Die Mieten ſind nicht zu hoch, ſie ſchwanken
zwiſchen 240-490 Mark. (Zuruf Hoye, SPD.: Die Leute zahlen
monatlich 38, 51, 59 Mk., das ſind 8--900 Mark monatlich.)
Zollinger weiter: Dafür ſind 6—-7 Räume vorhanden. Zu-
ruf Stoye: Aber was für Räume! Stadtv. Ri r ſchließt ſich
dem an. Desgl. Stadtv. Grünen (Dem.). Bei der Abſtim-
mung wirud die Vorlage des Magiſtrats einſtimmig abge-
lehnt. Dagegen wird der Antrag Voye (SPD.), eine Erhöhnng
der Mieten der Baracken an der weißen Mauer auf 7 Mk., an der
Gusanſtalt auf 6 Mk. pro Quadratmeter erſt dann eintreten zu
laſſen, wenn die Kanaliſation vollſtändig durchgeführt iſt und zur
Durchführung der Kanaliſation 15 000 Mk. zu bewilligen ein-
ſtimmig angenommen. Zum Ankauf von Turngeräten werden
34 600 Mk. bewilligt. Als Schiedsrichter für den 3. Bezirk der
Schiedsrichter Schwickert wiedergewählt. Schluß der öffentlichen
Sitzung 10,15 Uhr, der ſich eine geheime Sitzung anſchloß.

Schafſtedt. Erfolgreiche Verſammlungen. Am
Sonntag unternahmen unſere Genoſſen mit dem Genoſſen Piller
(Berlin) einen Vorſtoß nach Aſendorf und Steudten in die „Höhle
des Drachen“. Genoſſe Piller referierte über „Der Putſch ein Ver
brechen am Volke und ſeine Lehren“. Jn der freien Ausſprachemeldete ſich zuerſt der Antiſemit und Deutſchnationale Doch

meiſter Lorenz, welcher den verfloſſenen Wilhelm gar nicht genugloben konnte. Zweiter Redner war der Kommuni Winkler der

Sovald man aber Waſſer aufgießt, j.

den Butſch als ein Verbrechen der Reaktton (1) nte, wodie Hels unſchuldig wäre. Beide wurden vom er en Weit
becher (Schafſtädt) und Gen. Piller heimgeleuchtet. Jn Steudt
wurde anfänglich das Referat mit großer Ruhe entgegen genommen, dann aber erſchienen ein paar J ſchenrufer, welchen man di
laſſentamyſweiehet ſchon Anſah quf dem Plan. eren
erledigte aber die Krakeler ſchlagfertig. z der Ausſprache meſ
dete ſich die Kommuniſten Jähne und Huth zum t. Da
Schlußwort des Genoſſen Piller führte beide Diskuſſionsredner m
ihren eigenartigen Argumenten gründlich ab. Die Verſammlung
kann als ein Erfolg für unſere Sache angeſprochen werden.

Riedereichſtedt. Gründung einer deSPD. Am vergangenen Sonnabend fand hier eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Piller (Berlin) über de
Oſterwahnſinn der Kommuniſten ſprach. Die Gründung eine
Ortsgruppe der SPD. war das Reſultat der aufklärenden Ver
ſammlung.

Hettſtedt. Ein Gemeindebeamterals Zucker
ſchiücber. Die Schutzpolizei iſt einer großen Zuckerſchiebun,
auf die Spur gekommen. Bei einer Hausſuchung in der elter
lichen Wohnung des Aſſiſtenten Putzmann in Sanderslebenſind 285 Pfund Zucker ſenden worden. Putzmann, der au

einem Gemeindebureau in der Nachbarſchaft beſchäftigt war
hatte ſich dort die zurückgebrachten Zuckermarken angeeigne
und dafür in Hettſtedt Zucker gekauft.

Großörner. Die Kreiskonferenz der Gemeinde,
vertreter, welche am letzten Sonntag nachmittag tagte, nahm
u. a. Stellung zu der Schöffen- und Geſchworenenwahl. Von
Vorſitzenden Gen. Schulmann wurde auf die große Wichtigkeit
dieſer Wahlen hingewieſen und die Delegierten aufgefordert, ge-
eignete Vorſchläge für die Kandidatenliſte zu machen. Gen,
Dreße, Leimbach, wünſchte jedoch, daß erſt zu dieſer Ferage die
einzelnen Ortsgruppen Stellung nehmen ſollen. Dieſem Wunſch
wurde Rechnung getragen. Kreistagsabgeordneter Gen. Schneg,
mann wies dabei noch auf die ſchwierige Lage des Kreistages hin
und bat deshalb, die Vorſchläge recht bald zu machen. Nach dieſer
Beratung fand ein Vortrag des Gen. v. Schaewen über Gemeind.
und Steuerpolitit ſtatt.

Großörner. Die Maifeier unſerer Ortsgruppe wird ge
ſchloſſen mit dem Verg-, Metall- und. Handarbeiterverband in
Brauholze abgehalten.

Roßleben. Maifeier. Wie ſchon mitgeteilt, feiert die
Partei den 1. Mai im Gaſthof W „Weintrauve“. Nachmittags
3 Uhr iſt öffentliche Maiverſammlung, in der Gen. Gen tz (Merſe-
burg) ſpricht. Zur Verſammlung iſt es nötig, daß alle Partei-
mitglieder auch mit ihren Frauen erſcheinen und für Maſſenbeſuch
Sorge tragen. Am Abend iſt ein Familienabend vorgeſehen, wo
u. a der Handwerkergeſangverein und die Arbeiterjugend mit
wirken. An alle Parteimitglieder geht nochmals die Aufforde-
rung, für zahlreichen Beſuch beſonders der Verſammlung zu ſorgen.

Bitterfeld. Stadtverordnetenſitzung am 26. April
1921. Vorſteher Genoſſe Spengler eröffnet die Sitzung un
7 Uhr abends. Zunächſt wird Genoſſe Lamſcha in ſein Amt als
beſoldeter Stadtrat eingeführt. Erſter Bürgermeiſter
Schmidt richtet warm empfundene Worte der Begrüßung an ihn.
Er führt u. a. aus, daß der ſchöne, erfolgreiche Weg, den Genoſſe
Lamſcha in ſeiner beruflichen Tätigkeit zurückgelegt hat, ſichere Ge-
währ dafür bietet, daß er die Intereſſen des arbeitenden Volkes
ſtets berückſichtigen und vertreten wird. Er hieß unſeren Genoſſen
nicht nur deshalb im Magiſtratskollegium willkommen, weil er
ſchon bekannt iſt, ſondern weil ihn auch jeder gern hat. Gen.
Lamſcha verſpricht, r beſtrebt zu ſein, mit den Damen und
Herren im Stadtparlament im beſten Einvernehmen zu arbeiten.
Eine rege Debatte entſteht bei der Erörterung der Frage über dieErhöhung der Gas- und Waſſer gebühren Alle
Redner ſind ſich darin einig, daß die ſtädtiſchen Werke nicht als
melkende Kuh betrachtet werden dürfen. Genoſſe Lebbin ſieht
nicht ein, daß diejenigen, die Gasanſchlüſſe haben, zum Allgemein
wohl ſteuern ſollen. Von anderer Seite wird betont, daß bei der
Erhöhung der Gasgebühren von 1,10 Mk. auf 1,50 Mk. für Ein
heitsgas und von 1,15 Mk. auf 1,55 Mk. für Mietgas zum großen
Teil die Aermſten der rm etroffen werden. Vorſteher Gen
Spengler unterſtreicht auch den Vorſchlag aus der Mitte der
Verſammlung, daß dringende Sparſamkeit in der Verwaltung ein
ſetzen müſſe, will aber auf keinen Fall damit ſagen, daß man etwa
vas Perſonal benachteiligt. Die Verſammlung einigt R dahin.
gehend, daß die Vorlage noch einmal auf beſchleunigtem Wege an
die zuſtändige Kommiſſion zurückverwieſen wird, damit noch ein
mal eine gründliche Unterſuchung über die Rentabilität des Gas
werks vorgenommen wird. Ein Kommiſſionsmitglied gibt die Tat
ſache zu, daß bei Feſtlegung der neuen Sätze Rückſicht darauf ge
nommen worden iſt. den Etat zu ſtärken. Dieſes Verfahren iſt
vom ſozialiſtiſchen Standpunkte aus durchaus zu verwerfen. Die
vrorgeſchlagene Erhöhung der Waſſergebühren, und
zwar des Mietswaſſers von 7 Prozent auf 8 Prozent. und auch die
entſprechenden Sätze für Nutzungswaſſer, findet Zuſtimmung der
Verſammlung. Eine Erhöhung der Baupolizeigebüh-
ren wird vorgenommen. Das Fremdenſchulgeld für
die hieſigen Volksſchulen, das bisher S 200 M.
betrug, ſoll auf 400 Mt. erhöht werden. Dieſer Betrag entſpricht

An die neuen Leſer der Vollsftimme

richten wir das Erſuchen, den heute
ab gedruckten Beſtellzettel auszufül-
len und dem Ueberbringer der Probe-
nummern unſerer Zeitungabzugeben,
damit der Bezug der „Volksſftimme“
nunmehr im Abonnement erfolgen
kann. Sämtliche Leſer erhalten mit
der Sonnabendausgabe die Mainum-
mer der illuſtrierten Beilage „vVolk

und Zeit“.

veſtellungen guf die „Vollzftimme“

ch abonniere ab
die „Volksftimme“ mit der illuſtrierten Sonntags

Beilage „Volk und Zeit“ zum monatlichen Bezugs
preiſe von Mk. 6.00 frei Haus.
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und zwar Bau eines zweiten
neuen Friedhof, in geſchloſſener Sitzung behandelt.

Sr. Möhlau in aGräfenhainicher Genoſ verſammeln ſich 1 Uhr am Schütze r
zum Abmarſch. Für r Jung und Alt wird beſtegeſorgt. e heißt es, ſich geſchloſſen an dem Feſte zu bete en

S oſtverwaltung hat ſich endlich entſchloſſen, eineamte zu bauen. Die Stadt gibt Bauge ände in

Quadratmeter ab.
ahresrechnung der

Sliadtſparkaſſe. An
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f. über i
Rentier Borſt wird Maurer Auguſt Scheach Erledigung der Tagesordnung wird noch ein Juntt,

Wohnhauſes auf dem

Gräfenhainichen. Zur Maifeier heraus!
tag feiern die Orisvereine Radis,
Schköna, Bur

Am Soun-
GräfenhainichenVieh Zzſchornewitz, Golpa undurgkemnitz die Maifeier zuſammen.

um zu zeigen, daß die SPD. aufrecht durch die Stürme der L
hinduichgesangen iſt. Deshalb nochmals: Zur Maifei,er
heraus!

ReuSorgefeld Kreis Schweinitz). Ein Wilderer er-
ſchoſſen. Schon öfter knallte es in unſerer Gegend mal, ohnedaß ein Förſter geſchoſſen hatte. Am den 24. April an
hellen, lichten Tag, 6 Uhr nachmittags, beo achtete ein Privat

bewegte

läßt eine Frau mit 7

Eine außerordentlGeſtern wurde in Ch r r

veratur im
tühlen Berge hinaus.

Schweres Bootsunglück
L.-A“ meldet, ereignete ſich geſtern abend bei Wannſee am Brei-en Horn auf der Havel ein ſchweres Seglerunglück,

zwei Perſonen ertranken.
mit einem Herrn

den mit den

Kindern.

M Ulllet Well

ommer.

Waſſer.

Hitzewelle „ebt
anag eine Temyeratur von 24 Grad

Celſius gemeſſen, nur ein Grad weniger 3 als die SHöchſttem-
Die Stadtleute flüchten

und einer Dame eine Segel
atte, wurde von einer ſchweren Gewitterböe überraſcht.
Das Boot kenterte und alle drei Jnſaſſen ſtürzten in das wild

Dem herbkeigeeilten Fährmeiſter
der bereits an 20 Perſonen das Leben gerettet hat, gelang es,

Wellen kämpfenden Bootsbeſitzer
den Mitgefahrenenen waren bereits untergegangen und ertrunken.

über

vielfach

2 Perſonen ertrunken.

u rertten.

Nordeuropa.

in die

Wie der

bei
Der Bootshbe eſttzer Wolf,

tour unternommen

Blankenburg,

Die bei-

Verantwortlich: ürTäumel; u d

20 Pfg.

Zichornewttz.

Raumburg.

Prov nz und den übrigen redalttonellen Teil i V.:

Bereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Behanmmachung hboſten pro Zerle

Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Beranſtaltungen der geſell.gen,
n e u. politiſchen Organtſationen aus dem Verbreitungs-

ezirs angekündigt werden.

zur Naiſeier un e

Konzert Geſang und
ganz beſonders

A. r r Wer ra r Ter Antrage auf Genehmi Kyne aus WendiſchDrehna, on wegen Wilverns vordeftraft, Aus verm tum Bau eines Wo h an der neu ange zum Verhandeln und Verſchieben Ware braucht. Der ill al aus Re
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Stadt, er x nicht im Erbbaurecht, ſondern nachts zum Tatort ſitevte anſgeſunden a r ine öffentlichten eat an, worauf hiermit beſonders hingewieſen ſeſ

Polnik. Partemachricht en und Gewerhtſchaftl ches Pan

em Stadtkreis“ und Feuilleton Willi Lanrkez fürHans Härz für die Inſerate
Wilhelm Herzigj jemtliche in Halle. Druch und Verlag der Voſksſtimme

G. w. b. H. u Halle. Gr. Ulrichſtr 27

Am Sountag,
dem G a v v ger den 1. Mai. mittags Uhr
der r en a n en. verſammeln ſich die Genoſſen und Anhänger

unſerer Porte „Schützen haus zum Abmarſch nach Burgkemntt
en Ortsvereinen Vab Schköna. Burgkemnttz.

ub Groß V h. Moaiſenbeiuch wird erwortet.

Der Vorſtand.
3 Uhr an Naifeier

B eſteh m
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c S. P D. im Teraſſen R ſtauran
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Ein Rieſenwaldbrand bei Brandenburg. Wie die Blötter a Der Vorſtand.förſte r einen Wilderer, vernahm aber an verſchiedenen Stel n c Wie bie Blö ter Crus yreiteg, abends 6 Uhr. an Votiridaro g llen 2 Schüſſe, Er ſandte ſofort zu einem Staatsförſter, der per Brandeunburg (Havel)anelden. iſt in der Prigerber Heide ein J Merſeburg. haint Fes nie bers Fort der Eun betonen
Rad um 8 Uhr abends eintraf. Wieder krachte ein Schuß, gar großer Waldbrand r der bereits 12 600 Morgen Walo t Sonntag, den l. net e nach Genſa u
jicht weit vom Dorf. Die Forſtbeamten lauern am grand an veſtände vernichtet hat uch ein Leil der angrenzenden branden- marfch Ihr nach. Sormelſene t5 S agenha om Teich.

einer Biegung. Auf 6 Schritt iſt im Dunkel des Abends plötzlich burgiſchen Domforſton brennt. Sämmtliche Feuerwehren der Um- Freie Sänger. Ausfug a Senſa. Abmar ich pänkelich
d r ver r ing n r eſe Do zu. f gegend und die Brandenburger Schwadron des Reiterregiments Uhr vom Schützenhaus ab.
„Hä nde För er er 4 rü t er ag sför er. Einen Nr. 3 veriuchen das Feuer u lof e: De r W ra: z iit re mutlich Arvelte 3 d Aut zur Moafkfeler! Abmarich 2 Uhr voAu igenblich ſteht der Wiwdieb. Dann 4— lange Sätze, wie durch S en ine Da npip a en 2chütenha: e Se ttetere baar g ehr vo

er im Dickicht verſch binden vwill, reißt der r ſein r Der Vorſtand.Ge ch hoch, ſteht, ſchießt und weiß dann vor Büch enhall nicht Beunthen. Ausgeraubter Zug. Geſtern nachmittag ſ Die 1. Maifeier für den Onsverein Helfta findet am
was los iſt. Der liegende Privatförſter hört auch nichts. Ge-hhielten vier vewaffnete Banditen den fahrplanmésißigen Perſonen He Id. e nacht 3 Whr, im Saale des Saſiht s zur
irſchios ziehn ſie ſich ſeitwärts auseinander. Lebt und lauert er zug Kattowitz- Breslau zwiſchen den Stiationen Slawentzitz und mne“* ſtanu. Um 7 Uhr adends deginm der effnielle Teil m
uf günſtige Schuß elegenheit? Jſt er verwundet entkommen? er auf Freier Strecke an und raubten aus dem Poſtwagen einer Feſtred des 6 nen Studlähhe. 8 Uhr Anfay ung eines

Iſt er getroffen enn er ſich im Sprung duckte, iſt er davon. vier Poſtſäcke, mit insgeſammt über 500 000 Mark Bargeld. Drei reliuers. 1I0 t ar wiſchendurch Tanz
Der grauende Morgen bringt die Gewißheit. Der rorſter hat der Räuber n es zu entkommen, während der vierte ergrif- Der Vorſtand.noch in der Nacht in boheneuee vernommen, daß Sermann fen“ und von enge gelyncht wurde.

Dauernatte a J o 53 t kr Merſeburg Le e Zinn an in otheParte a J 3 9 el ſondern wenden unS Prmareher tatehen, wo an z tch. M hen e n G m aend m er riber, Sarantiert reines ein Senh mi mett nurufforde- sehr bill 8 vei 5 erkannt torck amen zig S rhalien rch das „Wiri a?tlich n tſo gen I c. Vollkormen unſchär enmerteschenbuch-. Emin ſt je gen Tonu jör en. r n e 2 c a 8 W 38 a6 H. Krasemann, weine ma 3 G anlie. Cgolo. O ne i tägl. Leben rasch wissen muß. z. B. Vortas en
vns in Kolferspezialgeschäkft, re c le Dank- rie ensvertreg. tieerw resen, Finanren. Sterer gernur w. Pfund M. 11, 00 m n Merjesur r d en es er. e W. rung 9 ne tnmehn e engSchmeerstrasse 19. 4 la Tafel Margerine Pfund M. 8.00 10.00 t gröuäte Auswahl und 7 7 Tingang t mag reße, S n J I o e e e

t 15 e 12.00- 13 00 in 77 eſtor m ngecs J an n derre T VReis 3.00 e y J rereig e M I rernt, ar ese recnt, 5 z al V C cherur Keichsve: 8s07271028p2sC t.Graupen Jan M. 2.56. 3. 60 3. 50 Svsteme der Volkswirtaschaft, Sozialisierun Gewinn-r Limen Pfund Mk. 4 75 t Stellen finden betenigung W e iorsystem Zehn v en Volkes werße Bohnen 22282128058 J 50 Coſkswirterhaſtiche Fragen V an a t in rnme u rGenoſſen v gelbe Erben e Z2.50 ohne öätfug nie h nene Frag 32 us W.weil er 5 rüne Erdjen 2.75 5 ilee, Preis Mark 9.J u R 7 7 7 e K, HGen. alzSchnittbohnen SD.60 Stellung uchende tm l 5 73 nasoho Colg De IIIEEEen tlugo Sehmieder dosſemer aueikoßzl 275 333 585 750 900 empienlt e e n
e n. Ale e geren Fenhertuge euch M. 580 gesismpoli gern geieyene gauef anen- Gr. Ulrichstrasse 27.n e Preußerstr täglich iriſch geſochenen Spargel empfiehlt u m vor Marwma Hoffmann wochenzeitchriſten. Keile

in ſieht W blstügen Beicharät Schokoladen- I erſicherungsdtäuer, Näheresm d le er r95für Ein in beſter Berardeitung und Roßzmarkt 11. Coldscharnler Mersepu

im großen allen Preislagen empfiehlt re K Jeeher Gen I. Kallga. Gr. Klausſt 35 Paar 9. 40, an. J dfonhardetraese 14. K—Raufgeſuche

Mitte der m r g T be rltung ein J eman etwa g i ein Lade ein Taderz!Franz Wirth, Seifen-Fabrik schien un erWege an 4 r Feahrrädor- z hen Boee Rossmarkt l Merseburg Fernspr 271 Merseburg Athmaschinen Ersetrtelje aulwurfsfelle S r e en Sinn
W W Mleine KAitterstr Reparaturen u. Neuanlagen Kaulen zu Höchst- Waſch Mouſſeline, Dirndelſtoſfe und Vile
arauf ge empfiehlt zu den niedrigsten Tagespreisen, euch an Wiederverkäufer 11 P. Gehebh, Geyr. e gorgn mit 13,50 Mark anfangend

fahren i ſ 9 l k& jf j kö t e Merseburg, Oeigrube 15 Fischerpian i e andere Sommerſtoffeweibße, helle u. dunkle Kernselfen, sowie gekörnte h h ſowie andere ommerſtoffe
i An I 4 zi jde Schmiorseiten, Seitenpulver, Pors] Bei Limkäuf Reſta Loelbe l wo wierseiten, Soitenpulver, Porsi el men Weßergeſchäſt Paul Henneke.

ebü 9 a r iſtrahheW und alle Waschartikel. bitten wir unsere Partelgenossen und Leser sich stets auf die
200 Mi Inserate in der Volksstimme“ zu beziehen.entſpricht n u t te

—DJ T-T.A Ganz hervorragend billige Angebote
2e in fertiger Damenbkleeidung:

r Damen-Bluſe ens n2inebien, ded 237 Koſtümrock TygnKoſerv 39
n e“ aus dunkler er-KoſtümſtoffDamen Vinſe zete aerrre r 32 Koſtümrock hen r em Ey yeviot, 49

v Bluſe e n s 39 Fae n e 62nopfgarni r 5 aletots genBluſe See r ushe Liufe 39 F u n und er S 135

le eBluſenhemd a aus Regen in henen 49 Koſtüme ätn a e e 150
ge

ge Fertige Damen u. Kinder- Kleider
in großer Auswahl und zu beſanders biligen Preiſen

Strickjacken in Wolle und Seide
e in allen ſchönen und modernen Farben vorrätig bei

2 Merſebur Ott D bk itz Merſeburgrſebu a 5 o owi Entenplan

Lebensmittel billiger
h

Saaleſtern, Edelwargarine, Sranyen mittel n. fein, Pfd. 3,

e RKeto, Piund 2,70 und 220re al e ae Vohten, wehe. v.
Muldencreme, Lünſen, Er ſen Grieß.

ſeine Tafelmargarine, vpii- i eSchweineſchmalz, beſt. uPaimin, Pfundtafel 11,-- Kernſeiſe, el a
Tafelöl, helles 100 Gr. Sauiereiſe 9 ante, Vld. 4,00

Schmierſeife, gelbe, gekörnt,

Pfund s5, eTerpent.Schmierſeife Pfd. 2,-

Reisſtärke, la., Pfd. 2,
Kochſtärke, la., Pfd. 1,50
Terp. Salm, Seifenpulper,

Pfund 275

Speiſe-Aüböl, 109 Gr. 1,60
Kaffee, friſch gebraumt, rein
ſchechend, Pfd. 7,- 6,- B. 5.

Salz-Heringe, gr., St. 0,40FettHeringe, o 0,80 0,60

Täglich friſche
Fett-Büchlinge hilligſft.

ohann Kaluza
Markt 31.
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zmne Schuhe

liefern wir erstklassige

ödellHutFermen

Lisoret- und Schweizer Picot,
ſarösste Auswwalzl!

Secde Dame
sollte von diesem Angebot weit-
gehendsten Gebrauch wachen

Futz-Zutaten wie bekannt zu diligsten Preisen!

Stroh und Fiizhutf- Fabrik

Ierolt S

T 5
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e

e b r
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e e
e S a c

S

S

ſede weſen per
ganz beſonders zur Pfingſtbäckerei

Verwendung von ſtegrinfreiem, reingeſchmolzenen RinderfettMarke „Saalegold“ (geſ. geſch.)

6 d wird aus den ſeinſten Stücken Rinderfett gewonnengglegso und im großen Fabrikationsberrieb mit peintichſter

Sorgfalt hergeſtellt.
iſt keine Margarine. ſondern ein garantiert reines
einwandfreies Naturprodukt und wie Natur-
buner um Broten Vacken u. Kochen beſtens zu
vorwenden, bräunt vorzüglich, ſpritzt nicht und
macht den Kuchen lochker.
zeichnet ſich durch höchſten F alt 100 o aus,t von großer Ha warten n dabei weſentlich„Saalegold
billiges als die Raturbutter.

Zu alen Fleiſchereigejchäſten in Tüten von l Pfd. Jnhalt erhälttich

Hamprftalaſchmelze und Speiſefett- An

der zu Halle a. S.

„Saglegold

t l

Damen Halbschuhe!
braun echt Chevreaux

Spangenschuh

S m J

S

T

m

e

r

ar

e

m

See
S e a
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a

a i 2

S

draun oeht Boxcalf
Spangensch. Rahmenarb

h g. 00 draun echt Chevreaux
Schnürschuh 166,0 19g.00

draun geht Boxcalf
erstklessiges Fabrikat

263,00 braver Lnadonstele!
Grösse 36/99248.00 182.00 Kl. Ulnie

WMlebath

Herren-Stiefel! Stuhvarenhaus,
draun Boxrind

rassige Form hstrasse

Pfing strAng zehbot.
e ingst ZAZA

Ierren-Jackot- Anzüge
solide Rarke Stoffe

Herren-JIacket- Anzüge
moderne Stoſſe und Ausführung

M. 650-750-850

Herren-Jacket- Anzüge M. 950 bis [1500
allerbeste Stoſfe, höchste Vollendung

Täglich Eingang von Neuhbeiten.
Veberraschend grosse Huswakl,

Endepols Dunker)

M. 350-450-550

m Große Ulridistraße 19]20.

Hillige Galzheringe
Nach Räumung alter Beſtände können nunmehr
durch den Kleinhandel unſere billigen Sorten

zu 25 bis 40 Pf. das Stück an das Publikum
abgegeben werden. Ferner ſind jetzt durch uns ca. 50000 Faß

vorzüglicher holländiſch. Heringe
in den Handel gebracht, welche an das Publikum

zu 50 bis 70 Pfg. das Stück
durch den Kleinhandel abgegeben werden können

Man verlange unſere vollwertige Ware in den einſch'ägigen Geſchäſien Be Abnahme I
von mindeſtens 33 Faß kann direkt von der Sal herifas-Einf hre Geſellſchaft m d. H.

Beriin W 8 Fran 'öſiſche Straße 14 bezogen merden.

Salzherings-Einfuhr-Geſellſchaft 9
Berlin

Reichsfiſchverſorgung

G. m. b. H. i. L.

wir Freitag

Auf ſämtl. Woſte

u. Wohwaren geben

Sonnabend
Montag
Dienstag

bis Mit woch
2

Preisnachlaß.
Es iſt dieſes ein

Not-
ſtands-
verkauf

um unſer großes
Lager zu räumen

kommen
ſehen
ſtaunen
Wäsche und

Wolwaren lager
Halle a. S.v Utrichſtraße 25

Ecke Jägergaſſe
neh Brummer& Benjfaminß

e

Sch werhörigkeit

w. behob. Ohrensousen u,
Gehörstör. jeder Art ver-
schwinden. 090fach ber
önz. Dankschreiben
Verlangen Sie sof. kosten
Prosp. Max Rafthb,

u 2u haäben, 1
Shagtabak
vorzügl. milde Oual.,

Anzüge
für flerren, Burschen und Knoben.

Gardinen, Beiibezüge, Beltücher, Intett,Hemden, Hosen, Klelderstolle, Schuhe
GOumrmimsntel

gar. rein Vebersee,auf Teilzahlung.
Leichte Zahlungshe dingungen die wach
Wunsch der Käufer eingerichtet werden.

Paul Sommer
Leipzigerstr. 14. I. u. II. Stock.

gr. volle Form. prima

80. l.
Tel. 4721.

von leder Ausschnitt e wen Menerstr. 5

zu Zußerſt vorteilhaſten Preiſen, Kaffeeſtaſchen Veſhint Franz s
alle Bedartsartitel bietet an 3.60, 4 50, 5 50 6 75 Mk. Ecke Gosenstrasse.

w. Kranig, Lederhandiung, Raſginentöpfe t t

1 Der vielvertangte 7

Shagschnitt e o er.

Rauchtabak

Holländer- Zigarren

100 Stück 49.

Ferner empfehle meine hervorregenden Speziaol-

lleipriger «abalhanr, Hat

Julius Loeb

Adorf i. V., Elsterstr. 24

Pfund 23,00 Mk.
Neu 20

Paket 50 gr.
1 Pfund 20,00 Mk.

sPaket 100 gr. 3

Pf.Stuck 55
ualitüt,

marken in ZlIgar ren in den Preislagen zu
1.20 150

Tel. 4721.

am Franckepiatz.

Kohlschütterstr.
Eingeng Reilstrasse

45 350 425 53
Neue Promenade 15, ſchrägüber vom Leipziger Turw

eSeS;- ,-—Am MW— 7 Z èikhk T

Kehrbieche 5.25 M.
Zinetmer la. 15.590 Mk. IIIIGIIIIIIIIIIIIIIIIIXII

Max Bolger,e f. Exaiewar,
ſtraße 59/6Schweinefleiſch von jnngen m v 1 e

Kamm. Schinken, Bauch a Pfd. 15 Mk.
Rindfleiſch friſch J Bis 9 12 Mu. W ſinn

Hammelſieiſch à Pfd. 12 Mk.Kalbfleiſch Rind J W e Gehroch AnzugGehachtes RDe R. Schweigneſleiſchnochen fleiſch 9 S Aen aff. friſche Brauburft 16 N. k. am. ein C chahe
Robert am ammor e enan i hann zu. n

Pitte, ſofort beſtellen!

Der Wah
Einzige, farbig gedruckte humoriſtiſch

ſatiriſche Zeitſchrift der Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands

Erſcheint alle vierzehn Tage
preis der Nummer 60 Pf. 2)

4
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